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Stadt und Land.

Telegraphische Nachrichten.
Venedig, 21. Okt. In Reggio Calabria stürmte 

der Pöbel während des Gottesdienstes die Kirche, 
weil der Eintritt nur gegen Einlaßkarten gestattet 
war. Der amtirende Geistliche wurde vor dem Altare 
thätlich angegriffen, zahlreiche andere Personen ver­
wundet und das kostbare Kirchengeräth demolirt. 
Darauf zog die Menge nach dem Bischofpalais, 
bombardirte dasselbe mit Steinen und richtete arge 
Verwüstungen an. Die Polizei schritt energisch ein 
und verhaftete die Rädelsführer sowie 40 Ruhestörer.

Inland.
* Berlin, 21. Okt. Der Kaiser hat am Freitag 

der feierlichen Einweihung der Erlöserkirche in Rum­
melsburg bei Berlin beigewohnt. Die Kaiserin wurde 
dabei durch die Prinzessin Friedrich Leopold ver­
treten. — Der König wird nicht den preußischen 
Landtag eröffnen, vielmehr wird dies der Minister­
präsident Graf Eulenburg in seinem Namen thun.

— Zur Widerlegung von Mißverständnissen, welche 
sich an die fiuanzministerielle Veröffentlichung über 
die Ergebnisse der Einkommensteuerveranlagung 
für das Jahr 1892—93 geknüpft haben, schreibt nun­
mehr der „Staatsanz.": Wie Aeußerungen der Presse 
erkennen lassen, ist mehrfach übersehen worden, daß 
die die Zensiten und die Steuerbeträge von 1891—92 
und 1892—93 gruppenweise awzählende Zusammen­
stellung, wie deren Ueberschrist deutlich ergiebt, das 
Veranlagung,soll der beiden Steuerjahre vergleichend 
gegenüberstellt, das Erhebungssoll von 1891—92, 
d. h. also die durch das Gesetz vom 26. März 1883 
an der Klassen- und einem Theile der klassifizirten 
Einkommensteuer gewährten Erlasse aber nicht berück­
sichtigt. Die Vergleichung des Veranlagungs- 
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Politische Tagesübersicht.
Elbing, 22. Oktober.

In der Wochenschrift „Die Nation" war auf die 
Folgen hingewiesen worden, die sich für die Stellung 
des Justizministers von Schelling daraus , ergeben 
müssen, daß er wegen antisemitischer Beleidigung 
und Verleumdung eine Reihe von Klagen ange­
strengt hatte, und' diese Anklagen dann, bevor ein 
Spruch des Gerichts erfolgt war, wieder zurückzog. 
Nachdem die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" hier­
auf eine Rechtfertigung des Ministers in einer 
offiziösen Notiz versucht hatte, deren wesentlicher In­
halt der war, daß die völlige Haltlosigkeit der an­
tisemitischen Ausstreuungen richterlicherseits erwiesen 
sei, nimmt die „Nation" nun von Neuem zu folgender 
Erwiderung das Wort:

„Stellen wir zunächst fest, daß über den Nachweis 
der „völligen Haltlosigkeit" sämmtlicher antisemitischen 
Ausstreuungen durch richterliches Urtheil oder durch 
zeugeneidliche Bekrästigung des Ministers bisher in der 
Öffentlichkeit gar nichts bekannt geworden ist. Die Antise­
miten haben denn auch nach wie vor die alten Verdächti­
gungen geheim und offen weiterverbreitet; wir haben 
hierfür in der vorigen Nummer den klaren Nachweis 
erbracht, soweit dies das Preßgesetz gestattet, und im 
Uebrigen so deutliche Hinweise uns erlaubt, daß die 
mit den Verhältnissen Vertrauten genügend unter­
richtet sein dürften. Es scheint also, daß der Justiz­
minister der Oeffentlichkeit gegenüber das nicht erreicht 
hat, was er erreichen wollte. Ist das Ziel mithin 
verfehlt worden, so ist die Motivirung, aus welchen 
Gründen dieses Ziel angestrebt wurde, in der offiziösen 
Aeußerung der „Nordd. Allg. Ztg." noch zum Ueber- 
fluß überraschend widerspruchsvoll.

Der Minister will nach der „Nordd. Allg. Ztg." 
nicht den Schutz der Behörden, welche seinem Ressort 
angehören, für die eigene Person anrufen. Darüber 
läßt sich reden; aber er ruft diesen Schutz doch an 
und er verzichtet dann darauf und er droht schließlich 
mit erneuter Wiederaufnahme, wenn das Wohlverhalten 
seiner Angreifer irgend etwas zu wünschen übrig 
läßt; ein haltbarer Standpunkt ist das nicht mehr, 
wohl aber die völlige Steuerlosigkeit. Und weiter. 
Daß politische Erwägungen von der Klage zu An­
beginn hätten abhalten können, wurde zugegeben; aber 
die „Nordd. Allg. Ztg." spricht bald von politischen 
Erwägungen, bald von „Schonung", und daß gemeine 
Verleumder „Schonung" verdienen sollten, wäre über­
raschend und ist des Landes nicht der Brauch. Und 
endlich. Wie soll man es verstehen, daß der Minister 
durch die Prozeßführung nicht in eine „persönliche 
Gegnerschaft zu gewissen Richtungen im Staatsleben" 
treten will? In faßlichem Deutsch heißt das: Antise­
mitische Verleumder belangt Herr von Schelling darum 
nicht, weil er selbst unbeschadet der gröblichsten An­
zapfungen nicht in persönliche Gegnerschaft zum Antise­
mitismus zu treten wünscht. Selbst bei hinlänglicher 
Vertrautheit mit den Glanzleistungen deutscher Offiziösen 
muß diese Aeußerung idyllischer Naivetät doch ernstlich 
überraschen.

Nun braucht man Herrn von Schelling für jene 
fünfundzwanzig Zeilen der „Nordd. Allgem. Ztg." 
nicht persönlich verantwortlich zu machen; und am 
Ende kommt auf jene ganze sogenannte Richtigstellung 
blutwenig an. Wichtig bleibt allein, daß nicht die 
Saat fortwuchert, als vermöge die antisemitische Partei 
zur Förderung ihrer Interessen einen Druck auf den 
preußischen Justizminister auszuüben. Diese beleidigende 
Ausstreuung, zur deren Entkrästung die „Norddeutsche 
Allgemeine Zeitung" zu ungeschickt war, muß im 
Interesse unserer Justiz so klar widerlegt werden, 
daß jeder Schatten endgültig verscheucht ist — im 
Nothfall durch das Parlament.

Sogar das)Organ der Konservativen in Bayern, 
die „Süddeutsche Landpost", tritt mit großer 
Heftigkeit gegen die Militärvorlage auf. Es gehe 
auch durch gut konservative bäuerliche Kreise eine 
tiefe Erbitterung gegen die ständigen Mehrforderungen 
für militärische Zwecke. Man habe gehofft, mit dem 
Septennat werde die Grenze der Opfer erreicht sein. 
Die bäuerliche Bevölkerung leide am meisten unter

Keine Gefahr.
Der Militärvorlage ist ein Commentar mit auf 

den Weg gegeben worden, der im allseitigen Interesse 
nicht tief genug bedauert werden kann. Er ist augen­
scheinlich officiös und besagt nichts mehr, als daß an 
der Militärvorlage nichts, außer einigen Nebensächlich­
keiten vielleicht, geändert werden könne. Wenn der 
Reichskanzler bei der Einbringung dieser Vorlage sich 
auf diesen Standpunkt stellt, gehen wir nicht nur 
aufgeregten, sondern auch trüben und verhängnißvollen 
Zellen entgegen.

Wir zweifeln nicht einen Augenblick daran, daß 
die berufenen Factoren nicht nur der festen Ueber­
zeugung sind, daß die Armee verstärkt werden müsse, 
solle sie im Stande sein, den Feinden mit Aussicht 
auf Erfolg die Spitze zu bieten, sondern auch sich 
ehrliche Mühe gegeben haben, ihre Forderungen auf 
das Nothwendigste zu beschränken. Aber sie dürfen 
auch nicht einen Augenblick annehmen, daß sie darum 
mit ihren Forderungen und mit dem Maaße der­
selben das absolut Richtige getroffen haben, so daß 
nicht einmal etwas daran gerührt, etwas davon ab­
gehandelt werden kann. Womit in aller Welt wollen 
denn der Reichskanzler, obgleich wir nicht vergessen, 
daß er auch General ist, und der Kriegsminister ihren 
Anspruch auf solche Autorität begründen, daß man 
gegen diese absolut nicht soll mucksen dürfen? Was 
in der ganzen weiten Welt ist selbst in Fragen exaeter 
Wissenschaft eine solche Autorität, und wer gar kann 
mit Recht Autorität beanspruchen in Fragen, die nicht 
blos der Zukunft angehören, sondern nach der Natur 
der Sache überaus vage sind und bezüglich ihrer 
Lösung von tausend Zufälligkeiten abhängen, die kein 
Mensch auch nur ahnen, geschweige dann wissen kann.

Handelte es sich blos darum, daß man, um seine 
Feinde zu besiegen, eine gewisse numerische Stärke 
haben müsse, dann hätten die Urheber der Vorlage 
wohl vielleicht Recht, aber unsere Aussichten wären 
unendlich traurige. Denn in kurzer Zeit schon wird 
uns absolut unmöglich fetH, mlt Rußland allein, 
geschweige denn mit Rußland und Frankreich, zu 
concurriren im Punkte der u u m e r i schen Starke. 
Aber niemals in der Geschichte hat die numerische 
Stärke allein den Ausschlag gegeben; das wissen w r 
aus der Geschichte von den ältesten Zeiten an v z 
modernen, das lehrt die Geschichte fast stdes Land s 
in Europa. Jeder einzige Zeitungsleser, der auch 
nur ganz oberflächlich Geschichte kennt, Miro ün 
Griechenland, die Schweiz, Spanien, die Niederland
u. s. w. denken. In Wirklichkeit hat auch Keiner so 
dieZahlenwuth verspottet, als der General-Reichskanzler
v. Caprivi im deutschen Reichstage. Wir möchten 
nicht gern Autoritäten citiren, da wir eine unbedingte 
Autorität in allen diesen Fragen nicht anerkennen 
können. Aber wie lange ist es her, daß das gesammte 
Offtzierkorps von hoch oben bis tief unten sich gegen 
<*e, ä^siähAge Dienstzeit ausgesprochen hat? Keine 
. , lt Wie lange ist es her, daß eine Rede 
v etsach cltirt wurde, in welcher gesagt ward, daß eine 
lieine aber tüchtige Armee besser sei als eine große 
aber weniger geübte. Es kann also selbst der General- 
Reichskanzler, und hätte er zu dem eigenen noch das 
Prestige eines Fürsten Bismarck, nicht beanspruchen, 
daß bei so wichtigen in den Geldbeutel und an die — 
Nieren, wie man sagt, fast jedes Einzelnen greifenden 
Forderungen ihm unbedingt und in Allem der Reichstag 
zu Willen sein müsse. Ja, wir halten es für höchst be­
dauerlich, wenn ein solcher Anspruch nur gestellt wird, 
wenn überhaupt nur gesagt wird: die Nichibewilligung 
der Militärvorlage ohne jede Abänderung sei eine 
Gefahr für das Vaterland. Nicht die Nichibewilligung 
jenes Anspruches bedeutet eine Gefahr für das Vater­
land; denn wenn die Mehrheit des Reichstages nach 
ihrem besten Wissen und Gewissen die Vorlage ablehnt, 
dann könnte der Feind ja glauben, Deutschland sei 
nicht im Stande, sich ordentlich zu vertheidigen, und 
Anlaß nehmen, es zu überfallen!

den Militärlasten. Wenn die konservative Partei 
gleichbedeutend sei mit Regierungs- oder Jasagepartei, 
so habe sie ausgespielt. Das Blatt richtet an den 
Wahlverein der bayerischen Konservativen und durch 
ihn an den konservativen bayerischen Vertreter im 
Deutschen Reichstage Lutz die gemeinverständliche 
Mahnung: „Taschen zu und's Maul auf!"

Gegen die Einführung von Werthzöllen 
auf Tabak lesen wir in der „Deutschen Tabakztg." 
folgendes: „Es sagt sich zwar sehr leicht, daß die 
feine Havanna-Cigarre höheren Zoll tragen kann als 
die ordinäre Brasil-Cigarre oder die Pfeife Maryland- 
Tabak. Die Schwierigkeit liegt in der thatsächlichen 
Ermittelung des Werthes im Einzelfall. Der Name 
und die Herkunft sagen wenig. Ganz abgesehen davon, 
daß sie dem Blatt nicht aufgestempelt sind, hat jede 
Sorte ihre großen Werthabstusungen. Selbst Havana 
und Sumatra haben ihre geringen Klassen und unter 
Partien Brasiltabak ist stets ein Quantum feines 
Deckgut. Oeliger, verfrorener Maryland und refused 
und Lugs von Kentucky sind geringe billige Waare, 
während die feinen dorten hoch hinauf gehen. Der 
Zollverwaltung wird es selbst mit Hilfe von Sach­
verständigen nicht möglich sein, die zur Verzollung 
herankommenden einzelnen Partien richtig abzuschätzen. 
Man kann wohl Baumwollgarn einem Werthzoll 
unterwerfen, weil man an der Anzahl Fäden auf 
einen Quadratcentimeter einen objektiven Anhalt hat. 
Beim Tabak fehlt es aber an solchen Kennzeichen, 
aus denen die Behörde mit Sicherheit die richiige 
Werthbemessung entnehmen könnte. Eine unrichtige, 
unsichere Bewerthung würde immer ein gewisses 
Moment der Willkür enthalten und das ganze Tabak­
geschäft nicht blos den Handel, sondern auch die 
Industrie und selbst die Produktion schwer schädigen, 
ohne dem Fiskus zu nützen."

♦

Aus Kreta wird gemeldet, daß dank der Ver­
mittelung des Bischofs von Sfakia, die Feindseligkeiten 
zwischen Sfaktoten und der türkischen Armee aufhörten, 
nachdem der General-Gouverneur versprochen hatte, 
daß die Urheber nicht verfolgt würden. Trotzdem 
wurden nicht nur acht Kretenser als Verschwörer be- 
Ichuldigt, nach Tripolis ausgewiesen und aus ein 
kurkisches Schiff gebracht, sondern auch allen Mllitär- 
Behörden befohlen, jeden Verdächtigen zu verfolgen. 
Dieser Wortbruch hat wiederum die Bevölkerung 
äußerst aufgeregt, und mehr als tausend bewaffnete 
Kretenser organisiren eine Demonstration in der Provinz 
Kampi und verlangen die Widerrufung der Verbannung 
nach Tripolis. Der Vize-Gouverneur, von Truppen 
begleitet, begab sich zu den Demonstranten; da aber 
die Versammelten entschlossen waren, zu feuern, be- 
whl er seiner Begleitung, stille zu stehen, bis er die 
Beschwerden der Versammelten vernommen haben 
werde. Letztere sendeten eine Deputation, begleitet 
von hundert jungen Kriegern. Der Vize-Gouverneur 
versprach derselben, die Ausgewiesenen zurückzurufen, 
wenn die Versammelten auseinandergehen sollten. 
Diese aber erklärten, dies nicht thun zu können, wenn 
we Ausgewiesenen nicht vorher zurückkehren würden. 
Die Aufregung breitet sich nun auch in den östlichen 
^wvinzen aus, wo angeblich vier christliche Kretenser 
von Türken ermordet wurden. In den bis jetzt statt- 
gehabten Gefechten blieben 14 Soldaten todt und 20 
verwundet.

@ine Revolution ist, wie ein Telegramm des I 
»meuterschen Bureaus" aus Buenos-Ayres meldet, in 
der Provinz Santiago del Estero ausgebrochen. Der 
Gouverneur soll gefangen genommen sein, einige Per­
sonen seien im Kampfe getödtet. Ein weiteres Te­
legramm des Reuterschen Bureaus aus Buenos-Ayres 
cheldet, die letzten Nachrichten über die in der Pro- 
vinz Santiago del Estero ausgebrochene Revolution be­
ugten, daß' die Aufständischen die Hauptstadt besetzt 
wetten, und daß der Provinzialmtnister und der 
Gouverneur Gefangene seien. Der Gouverneur habe 
die Intervention der Nationalregierung in Buenos- 
Ayrs erbeten. Die Provinzialgarde bewaffne sich 
gegen die Rebellen.

*---------------——___________________
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pro Quartal 1,60 Mk», mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 2 Mk.

i ergebnisses war schon um deswillen auch von be­
sonderer Bedeutung, weil für die die Staatssteuer 
an Höhe überragende gesammte Kommunalbesteuerung 
nach § 4 des genannten Gesetzes die Steuererlasse 
überhaupt nichts geändert haben, vielmehr die Kom- 
munalzuschläge und Vertheilnng von Kommunallasten 
lediglich die gesetzlichen Steuersätze maßgebend geblie­
ben waren. _ Was die Veränderungen anbetrifft, die 
lediglich auf dem Gebiet der Staatssteuer in Folge 
des neuen Einkommensteuergesetzes bei den hier allein 
in Betracht kommenden Einkommensstufen von 900 
bis 4200 Mk. eingetreten sind, so hat für 1891—92 
das Erhebungssoll (d. h. das Veranlagungssoll nach 
Abzug des dreimonatlichen bezw. zwei- und ein- 
monathlichen Steuererlasses) betragen: a. bei der 
Kassensteuer (Einkommen von 900 bis 3000 Mk.) 
28,275,916,50 Mk., b. bei den Einkommen von mehr 
als 3000 bis 4200 Mk. 9,639,498 Mk. Das Ver­
anlagungssoll für 1892—93 weist dem gegenüber auf: 
zu a. ein Mehr von 4,559,182,50 Mk., zu b. ein 
Weniger von 513,374 Mk. In Betracht kommt aber, 
daß die Zahl der Zensiten gestiegen ist zu a. um 
375,606, zu b. um 10,482. Wäre das Erhebungssoll 
in demselben Verhältnisse gestiegen wie die Zahl der 
Zensiten, so hätte dasselbe 1892—93 gegenüber dem 
Vorjahre ergeben müssen zu a. ein Mehr von 
6,092,329 Mk., zu b. ein Mehr von 868,643 Mk. 
Das Veranlagungssoll von 1892-93 ist gegenüber 
diesen Zahlen geringer: zu a. um 1,533,146,50 Mk., 
8U b. um 1,382,017 Mk. An Durchschnittsfteuer ent­
fallen auf den einzelnen Zensiten in der Gruppe 
zu a. 1891-92: 16,22, 1892—93: 15,50 Mk., zu b. 
1891—92:82,87,1892-93:71,97m Wäre bei der Ver­
anlagung der physischen Personen für 1892-93 noch 
der alte Tarif angewandt, so würde die Steuer für 
die Einkommen von 900—3000 Mk. 1,765,889 Mk., 
3000—6000 Mk. 2,632,264 Mk., 6000-8000 Mk. 
527,680 Mk , zusammen 4,925,833 Mk. mehr und 
dagegen für die Einkommen von über 8000 Mk. 
8,963,780 Mk. weniger betragen haben. In diesen 
Zahlen spricht sich die Wirkung lediglich der von dem 
Tarife vorgenommenen Aenderungen aus. Daneben 
aber ist noch daran zu erinnern, daß allein der durch 
das neue Gesetz (§ 18) eingeführte Abzug von 50 Mk. 
für jedes Kind unter 14 Jahren ein Steuer-Minus 
von 3,456,138 Mk. bei den Einkommen bis zu 3000 
Mark zur Folge gehabt hat.

— Der Kaiser hat bestimmt, daß die Panzerschiffe 
„Kronprinz" und „Friedrich Karl" aus der Liste der 
Panzerschiffe, das Panzerfahrzeug „Arminius" aus 
der Liste der Panzerfahrzeuge und das Schiffsjungen- 
Schulschiff „Luise" aus der Liste der Schulschiffe und 
Fahrzeuge gestrichen und in die L t st e d e r S ch t f f e 
für andere Zwecke übernommen werden. Die 
Zahl der Schiffe und Fahrzeuge zu anderen Zwecken 
ist auf 12 gestiegen.

— Nach einer Mittheilung des „Bresl. Gen.-Anz." 
hat man in diesem Jahre bei einer Anzahl Armeekorps 
p e nsionirte Stabsoffiziere, welche sich 
für den Fall einer Mobilmachung zur Uebernahme 
einer Kommandostelle bereit erklärt haben, zu einer 
mehrwöchentlichen freiwilligen Uebung einberufen.

— Bezüglich der falschen Börsendepeschen, 
die w'e bekannt, seit einiger Zeit sowohl an hiesige 
als an auswärtige Banquiers anonym versandt 
worden sind, sind Untersuchungen eingeleitet worden, 
die bereits den Verdacht nach einer ganz bestimmten 
Richtung gelenkt haben.

— Der Reichstag hatte s. Z. eine Resolution 
angenommen, in welcher eine Revision des Be­
schwerderechtes der Militärpersonen gefordert 
wird. Die Resolution wurde im Bundesrath an die 
zuständigen Ausschüsse verwiesen. Dieselben haben 
gestern beschlossen, dem Plenum des Bundesrathes zu 
empfehlen, der Reichstagsresolution keine Folge zu 
geben.

— A h l w a r d t wird heute Abend in Plötzensee 
die über ihn verhängte Gefängnißstrafe antreten.

— Die Redacteure der „Kreuzztg." und der 
Zeitung „Das Volk", die Herren Freiherr von 
Hammerstein und Belle, wurden heute wegen Be­
leidigung des Zeitungsverlegers Rudolf Moste, 
nachdem das Schöffengericht zuerst ein freisprechendes 
Urtheil gefällt hatte, in der Berufungsinstanz von der 
8. Strafkammer des hiesigen Landgerichtes I. zu 
1000 Mk. Geldstrafe (ev. 100 Tage Gefängniß) und 
zu 100 Mk. Geldstrafe (ev. 10 Tage Gefängniß) ver- 
urtheilt.

— Zur Ausführung des Jnvaliditä tsv er- 
sicherungsgesetzes ist dem Bundesrath eine Vor­
lage gemacht morden, welche Bestimmung trifft über 
diejenigen Ausländer, welche als im Inland nur vor­
übergehend beschäftigt, von dem Versicherungszwang 
frei zu lassen sind. Es werden die einzelnen Arbeiter­
klassen, insbesondere solche, welche in der Schifffahrt 
thätig sind, in der Vorlage besonders aufgesührt.

— Innerhalb der preußischen Staatsbahn- 
Verwaltung finden, nach der „Frankfurter Ztg." 
gegenwärtig Erwägungen statt, ob die Einkünfte nicht 
zweckmäßig durch Einrichtung des Anzeigewesens 
innerhalb ihres Bereiches zu steigern seien. In Aus­
sicht ist genommen die Zulassung von Geschäfts- und 
Vergnügnngs-Anzeigen aus Bahnsteigen, in Warte­
räumen und in Zügen.

— Nach dem Jnvaliditäts- und Altersversicherungs­
gesetz müssen die Versicherungsanstalten auch einen 

Die Regierung ist berechtigt und verpflichtet, selbst 
eine so umfassende und einschneidende Vorlage ein- 
zubringen, wenn sie der Ansicht ist, daß die Be­
willigung des Geforderten dem Lande zum Heile 
gereicht. Der Reichstag hat nicht nur das Recht, 
sondern die Pflicht, eine solche Vorlage abzulehnen 
oder in geeigneter Weise abzuändern, wenn er glaubt, 
daß die Regierung zu schwarz sehe, zu ängstlich sich 
gegen alle Eventualitäten sichern wolle, ohne es in 
Wirklichkeit vollständig zu können, und der Ansicht ist, 
es sei nicht nöthig, das Heer noch oder um so viel 
zu verstärken, es sei besser, daß man das Geld Jn der 
Tasche behalte und für die Zukunft und für den 
Nothfall aufbewahre. Es wäre, unseres Ecachtens, 
daher unrecht und unklug, an den Reichstag gleich 
mit der Drohung heranzutreten, daß er die Sicherheit 
der Lande gefährde, wenn er die Militärvorlage nicht 
ganz und gar mit Haut und Haaren hinunterschluckte. 
Man soll die Sache nicht tragisch nehmen. Je mehr 
man die Militärvorlage tragisch nimmt, desto mehr 
droht die Gefahr, daß wir so oder so zu einem tragi­
schen Ende gelangen.

Jnsertions-swfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

15 Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Vf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 2» Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
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Ost- und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.



Reservefonds ausammeln, und zwar muß der1 
letztere am Schlüsse der ersten Beitragsperiode, also 
am Ende des Jahres 1900, ein Fünftel des Kapital­
werthes der in dieser Periode der Versicherungsanstalt 
vorsussichtlich zur Last fallenden Renten betragen. 
Wie die Ansammlung des Reservefonds vor sich gehen 
soll, hat das Gesetz nicht vorgeschrieben. Das Reichs- 
Versicherungsamt hat nun in einem an die Versiche­
rungsanstalten gerichteten Schreiben empfohlen, schon 
nach Ablauf eines jeden Kalenderjahres Rücklagen für 
den Reservefonds zu machen, statt am Schlüsse der 
ersten Beitragsperiode den Fonds in einer Summe 
bereit zu stellen. Eine Ueberweisung an den Reserve­
fonds wird allerdings nur erfolgen können, wenn 
außer für die Verwaltungskosten auch für den Kapital­
werth der in dem betreffenden Rechnungsjahre be­
willigten Renten Deckung vorhanden ist.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 21. Okt. Die 

Eröffnung des Reichstages wird am 5. Novem­
ber erfolgen. — Der seit 2 Jahren bestehende 
Arbeiter-Fortbildungsverein in Stocke- 
rau ist wegen angeblicher Statutenüberschreitung 
a u f g e l ö st worden. — Einem Telegramm des 
„Extrablatt" zufolge soll der belgische Staatsdampfer 
„E m e r a n d e" in der Nordsee einen Dampfer in 
den Grund gebohrt haben, wobei angeblich 7 Per­
sonen ertranken. Eine Bestätigung dieser Nachricht 
fehlt.

Prag, 20. Okt. Das alttschechische Blatt 
„Politik" behauptet, die liberale Partei hätte von der 
Austösung der Reichenberger Stadtvertretung vorher 
gewußt und dieselbe gebilligt; es sei nicht unwahr­
scheinlich, daß sie diese Maßregel sogar gefordert habe. 
Wie hier verlautet, ging zwar die Auflösungsmaßregel 
vom Statthalter Grafen Thun aus, welcher aber vor­
her die Zustimmung des Ministeriums eingeholt habe.

Frankreich. Paris, 20. Okt. Die Deputtrten- 
kammer beschäftigte sich am Donnerstag mit der Be­
rathung des Antrages wegen Einsetzung von Schieds­
gerichten, nachdem die Dringlichkeit für den Antrag 
beschlossen war. Artikel 1, wonach Vermtttelungs- 
Ausschüsse sowie schiedsgerichtliche Ausschüsse eingesetzt 
werden sollen, denen die Aufgabe obliegt, drohenden 
Zwistigkeiten zwischen der Gesammtheit der Arbeiter 
und den Arbeitgebern vorzubeugen und entstandene 
Streitigkeiten zu regeln, wurde angenommen.

England. London, 21. Okt. Vom ersten 
Garde du Corps-Regimente, das zur Strafe für die 
jüngst hei demselben vorgekommene Insubordination 
von Windsor nach Shorncliff versetzt wurde, sind so­
fort nach der Ankunft in Shorncliff acht bei dem 
Jnsubordinationsvergehen betheiligte Unteroffiziere 
verabschiedet worden.

Belgien. Brüssel, 21. Okt. Die Commission 
des belgischen Senats, welche sich mit der Verfassungs­
revision beschäftigt, verwarf alle Anträge auf Aende­
rung des Wahlsystems für den Senat. Der Wähl­
barkeitszensus wurde auf 2000 Francs herabgesetzt, 
dagegen die Wahlberechtigung für den Senat auf 35 
statt 21 Jahre gestellt. Diese Beschlüsse sind eine im 
höchsten Grade reaktionäre Kundgebung, welche un- 
gemeines Aufsehen erregt.

Italien. Rom, 20. Okt. Der Kriegsminister 
Pelloux hat am Donnerstag bei einem in Livorno 
veranstalteten Banket eine Wahlrede gehalten, in der 
er Folgendes aussührte: Bei seinem Amtsantritt habe 
er ein provisorisches Kriegsbudget in Höhe von 265 
Millionen vorgesunden, der Betrag des rektifizirten 
Budgets sei noch höher gewesen; heute sei das 
Kriegsbudget mit 246 Millionen konsolidirt. Die 
erzielte Ersparung sei doppelt so groß, als versprochen 
war, was nur durch eine außerordentliche Anstrengung 
zu ermöglichen gewesen sei. Noch größere Ersparungen 
zu machen, sei schwierig, er erkläre dies ausdrücklich, 
um nicht Hoffnungen auf weitere Ersparungen im 
Kriegswesen zu erwecken. Die Tripelallianz sei nie­
mals von Einfluß auf die militärischen Ausgaben 
Italiens gewesen, eine Politik der Jsolirung würde 
größere Ausgaben verursachen. Schließlich erinnerte 
der Minister an die jüngsten Ereignisse, welche 
Italiens Ansehen noch gehoben und gezeigt hätten, 
tote innig tie Bande der Sympathie und Ergebenheit 
seien, welche die Bevölkerung des Landes mit der 
Dynastie verbänden. Die Rede wurde mit großem 
Beifall ausgenommen.

Rumänien. Bukarest, 21. Okt. In hiesigen 
diplomatischen Kreisen wird als feststehend erachtet, 
daß der Abbruch der Beziehungen Griechenlands im 
Einverständniß mit Rußland geschehen und vorher 
abgekartet war.

' Griechenland. Athen, 21. Okt. Der italieni­
sche Gesandte theilte heute dem Minister des Aeußeren 
mit, daß er von seiner Regierung den Befehl erhalten, 
den' Sckutz der rumänischen Interessen 
zu übernehmen.

Bon der Cholera.
Hamburg, 21. Okt. Amtlich werden 3 Cholera- 

Erkrankung-n und 2 Todesfälle gemeldet; davon ent­
fallen auf gestern keine Erkrankung, aber 2 Todes­
fälle. Die" Transporte betrugen 3 Kranke. Bei 
einem am 17 Oktober gemeldeten Falle hat die nach­
trägliche bakieriologische Untersuchung ergeben, daß 
keine Cholera Vortag.

Budapest, 21. Okt. Von Mitternacht bis früh 
wurden 11 Erkrankungen und 8 Todesfälle gemeldet.

Krakau, 21. Okt. Ein gestern an der Cholera 
ertränkter Tagelöhner wurde in das Cholerahovpital 
eingeliefert und verstarb noch in derselben Nacht. 
Inzwischen wurde eine weitere Choleraerkrankung ge­
meldet. ,

Petersburg, 20. Okt. Der letzte Cholera- 
Wochenbericht weist eine größere Abnahme der Epide­
mie in den Städten auf. Die Seuche herrscht haupt­
sächlich noch in den Gouvernements Szamara, Szara- 
tow, Tambow, Worsnesch, Kursk, Ljublin, Schitomir, 
Orenburg, Bessarabien, Bensa, Stimbirsk und Ufa, 
wo wöchentlich gegen 200 und mehr Erkrankungen 
vorkamen. Die Sterbefälle betragen etwa 50 pCt.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

23. Okt.: Bedeckt, Nebel, Niederschläge, kälter.
24. Oktober: Wolkig, ziemlich kühl, Nebel, 

vielfach Nachtfrost.
25. Oktober: Wolkig, kühl, meist trocken, 

Nachts vielfach Frost.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets
willkommen.

Elbkng, 22. Oktober.
* (Die Kaiserin Augusta Viktoria) vollendet 

heute ihr 34. Lebensjahr. Möge es der Hohen Frau 
noch lange Jahre vergönnt sein, an der Seite ihres 
Gemahls Werke der Liebe und Barmherzigkeit zum 
Wohle des Landes zu üben! Die öffentlichen und 
einige private Gebäude hatten geflaggt.

* jStadtverordnetenfitzung ) Bei Eröffnung 
der Sitzung durch Herrn Dr. Jacobi waren an­
wesend 45 Mitglieder. Es wird zunächst zur Kennt­
niß gebracht, daß zum Hallenmeister bei dem hiesigen 
Schlachthause der Schlächter Böller aus Horde in 
Westphalen ausersehen ist. — Herr Hübe, der bisher 
die Marktstandsgelder erhoben und dafür in den 
letzten Jahren 7000 Mk. Pacht an die Stadt bezahlt hatte, 
erklärt sich in einer Eingabe an den Magistrat bereit, 
die Erhebung derselben weiter zu übernehmen, wenn 
ihm üie Pacht aus 6600 Mk. ermäßigt werde. Dieselbe 
sei infolge eines Konkurrenzbewerbes seinerzeit auf 
7000 Mk. gebracht worden, bringe in der That aber 
nicht diese Summe ein. Der Magistrat schlägt vor, 
auf dieses Anerbieten nicht einzugehen und die Markt­
standsgelderhebung auf 3 Jahre zur öffentlichen Aus- 
bietung zu bringen. Die Stadtverordneten beschließen 
diesem Anträge gemäß.— Die Erhebung des Strom­
geldes hat schon vor einem Jahre die Kämmerei 
veranlaßt, anheimzugeben, ob nicht im Interesse der 
Hebung des Schiffsverkehrs in unserer Stadt die 
Aufhebung des Stromgeldes zu beantragen ev. zu 
beschließen sei. Die Kaufmannschaft befürwortete,eben­
falls die Aufhebung; in der Stadtverordnetensitzung 
war indessen die Ansicht vertreten, drß eine derartige 
Einnahmequelle bei den damaligen Finanzverhältnfisen 
der Stadt nicht aufgegeben werden könne. Diese 
mißlichen Verhältnisse in der Finanzverwaltung be­
stehen auch jetzt noch und wird beschlossen^ die -L>trom- 
gelderhebung Herrn Orth auf weitere 3 ^ahre gegen 
eine Zahlung von 2100 Mark jährlich zu verpachten. 
— Das Restaurationsgebäude auf dem Viehhofe 
ist dringend reparaturbedürftig. J5)er Magistrat 
tritt daher mit einer Vorlage an die Stadtverordneten 
heran, zur Ausführung dieser zum Theil recht um­
fangreichen Reparaturen und zur Anlage einer Gas­
beleuchtung, welche 957 Mark Kosten verursachen 
würde, insgesammt 5000 Mk. zu bew.lligen. Die 
Abtheilung ist zwar für die Bewilligung dieser L-umnie, 
da die Vornahme der Reparaturen wirkiich dringend 
nöthig ist, meint aber, daß mit diesen Arbeiten nicht 
mehr in diesem Herbst begonnen werden könne. An­
gebracht sei nur die sofortige Ausbesserung 
des Daches, sowie Ausputzen der Wohnräume 
des Wirthes und die Anlage der Gasleitung. Nach 
längerer Debatte kam dieser Antrag zur Abstimmung 
und es wurden die 5000 Mk. bewilligt unter der Be­
dingung, daß in diesem Jahre nur die angeführten 
nothwendigen Reparaturen vorgenommen werben. 
Der Vorsitzende Herr Dr. Jacobi drückt sein Be­
dauern aus, daß die Vorlage nicht früher an die 
Stadtverordneten gelangt sei, so daß die Baulichkeiten 
noch in diesem Sommer erledigt werden konnten. 
Eine von Herrn Meißner gestellte Anfrage, warum 
ein Stück der Hopfenstraße nicht nutzbar gemacht, 
sondern den Anwohnern dort ohne Weiteres zur 
freien Benutzung überlassen wird, konnte, da Herr 
Stadtbaurath Lehmann nicht anwesend war, nicht 
näher behandelt werden und wird erst in der nächsten 
Sitzung ihre Erledigung finden. — Hierauf werden 
einige Wahlen angemeldet. — Zur Anstellung eines 
Vertreters des Lehrers Müller an der Altstädtischen 
Knabenschule, welcher erkrankt ist, giebt die Versamm­
lung ihre Einwilligung.— Bei Vorirag der Rechnung der 
Allst. Knabenschule, welche eine Ein nähme von 16,173 Mk., 
eine Ausgabe von 14,076 Mk. und einen Bestand von 
1596 Mk. aufweist, erwähnt der Referent, daß die­
selbe einen recht erfreulichen Eindruck mache und mit sorg­
fältiger Genauigkeit geführt sei. Die Versammlung 
ertheilt Decharge. Aus eine von Dr. Laudon hierbei 
angeregte Frage, ob nicht der Ausdehnung der Schule 
näherzutreten sei, da häufig Klagen über 
Zurückweisung von Kindern gehört werden, wird er­
widert, daß die Zurückweisung der Kinder durchaus 
keine erhebliche sei, die Erweiterung der Schme aber 
enorme Kosten verursachen würde. — Als Armenvor­
steher für den V. Bezirk wird Herr Kaufmann Huck 
gewählt. — Eine längere und unerquickliche Debatte 
ruft endlich die Besetzung der FörstersteUe in Ziegel­
wald hervor, die vor Kurzem schon einmal die Stadt­
verordneten beschäftigte. Diese Stelle soll nämlich mit 
einem forstwirthschajtlich gebildeten Manne besetzt 
werden, während sie jetzt einem „Laien" übertragen 
ist. Die Stadtverordneten lehnten diese Vorlage der 
Mehrkosten im Betrage von rund 250 Mark wegen 
seinerzeit ab. Sie gelangt nun zum zweiten Male 
an die Stadtverordneten und wird, nachdem der 
Herr Forstrath d esmal die Gründe, welche ihn zu 
dieser Forderung veranlaßt haben, erläutert, an­
genommen.

* (Stadttheater.) Herrn Franz Gottscheid, den 
wir bereits als begabten Schauspieler und tüchtigen 
Thealerdirccior kennen gelernt hatten, durften wir 
gestern auch als Dichter begrüßen. „Der Staats­
anwalt", ein Lebensbild in 3 Ak en, ging zum ersten 
Male in Scene. Herr G. hätte sein Stück getrost 
eine Tragöde nennen können, denn das ist &et 
„Staatsanwalt" nicht nur seinem Inhalt nach, sondern 
auch nach der Wirkung, die wir gestern aus dem 
Theater Mitnahmen. Das Siück reiht sich mit seinem 
Inhalt an ältere Dramen an, unterschöbet sich aber 
wesentlich von d esen, daß der Dichter nicht mit aus­
geklügelter Grausamkeit den Helden für Verbrechen 
büßen läßt, an denen er unschuldig ist, sondern vielmehr 
aus der unbewußten Schuld eine mirvollem Bewußtsein be­
gangene hervorgchen läßt — ein Prozeß, der modernem 
Empfinden gewiß unendlich näh r steht und zugleich 
das Göthesche Wort illustrirt Don_ den himmlischen 
Mächten, d:e uns ins Leben hineinsühren, uns schuldig 
werden lassen, dann aber schadenfroh ^dcr Pein über­
lassen. So kommt der Held unseres Stückes zunächst 
zur Lüge vor der Welt, der er das furchtbare Ge- 
heimmß, daß er der Gatte seiner Schwester ist, ver­
schweigt; dann aber begeht er, von seinem Peiniger, 
dem Zerotzki, aufs Aeußerste gebracht, an dem­
selben einen Mord, und daß er, der S-aatSanwalt, 
der vor der Welt als Vertheidiger des Rechts daiteht, 
so doppelt und dreifach schuldig wird, das verleiht 
diesem Vorgänge besondere Ironie. Neben diesem 
Haupthelden steht nun jener genannte Zerotzli ge­
wissermaßen als Antagonist, als Nebenheld, der seine 
Tragödie für sich erlebt. Sein Gefühl ist ehemals 
furchtbar beleidigt worden, und. der Zweck seines 
Lebens ist nun, den an seiner Braut begangenen 
Frevel an dem Sohn des Frevlers zu rächen. Er 
übt diese Rache mit knr ganzen brutalen Schwrungs- 
losigkeii, der ganzen Wildheit und Wuth des „Sklaven, 
der die Kette zerbricht". Er zapft mit schadenfrohem 
Hohn dem in seine Hände gegebenen Sohn seines 
Todfeindes Tropfen für Tropfen das Lebensblut ab 
und es gelingt ihm wirklich, denselben bis an die 
äußerste Grenze menschlichen Elends zu bringen, denn 
das Furchtbarste für edle Naturen ist, in dauernder 

Abhängigkeit von unedlen zu sein. Ueberhaupt thut 
man Herrn G. Unrecht, wenn man ihn nur einen 
kundigen Bühnenschriftsteller nennt. Wir glaubten 
wenigstens in dem gestrigen Stück mehr zu sehen als 
effektvolle Aktschlüsse. Die Ausführung war eine 
sorgfältig vorbereitete und verhalf dem Stück zu 
einem vollen Erfolge. Herr Gottscheid spielte die 
Titelrolle und von Scene zu Scene trat mit dem 
Leiden des Helden auch der Schauspieler mehr und 
mehr hervor Im dritten Akt stand er auf 
der vollen Höbe der tragischen Situation. Neben 
ihm ist in erster Linie H.rr Franke zu nennen, 
welcher der unheimlichen, im Hintergründe dräuenden 
Gestalt des Zerotzki ergreifende Herzenstöne verlieh. 
Nicht ganz so hoch stand Frl. Meffert als die 
Halbschwester und Gattin des Staatsanwalts. Sie 
zeichnete zwar das starke Mädchen und die muthige, 
opfersreudigr Frau, schien aber nicht recht in Leiden­
schaft gerathen zu können, und ihr mangelten schließ­
lich doch die echten tragischen Accente. Ihre 
Leistungen waren gewiß anerkennenswerth, wenn 
man bedenkt, daß es nicht in das Fach der Soubrette 
schlägt, sentimentale Rollen zu spielen. Die alte 
Gräfin wurde durch Frl. Handtke angemessen 
repräsentirt, auch die Edith des Frl. Feller war 
lobenswerth. Der alte Diener des Herrn Lächlin 
war ein sauber ausgemaltes Charakterdildchcn. Auch 
die übrigen Rollen (Kinderfrau Annchen — Frl. 
Kerklies-Lessa, Oberstabsarzt — Herr Werder und 
Referendar Bolko von Brentan — Herr Feiste!) 
lagen in guten Händen, und der Aufführung passirte 
nur das kleine Mißgeschick, daß die Pistole am 
Schluß versagte. Die Ausstattung der Bühne war 
gestern eine äußerst geschmackvolle und verdienten die 
Bemühungen der Direktion in dieser Beziehung lobend 
erwähnt zu werden. Das Theater war ziemlich 
besetzt und das Publikum applaudirte lebhaft. Die 
Vorstellung war schon um 9 Uhr beendigt. Hoffent­
lich erscheint der „Staatsanwalt" bald wieder aus 
dem Repertoire.

* (Geistliches Concert.) Wir unterlassen nicht, 
auf das morgen Abend 6 Uhr in der Marienkirche 
stattfindende Concert des Königsberger L-änger- 
vereins nochmals aufmerksam zu machen.

* (Die Liedertafel) verunstaltet anläßlich des 
Konzerts des Königsberger Sängervereins im Anschluß 
an daS Konzert in den Sälen des Casino morgen 
Abend ein geselliges Beisammensein.

* (Die italienische Mandolinengesellfchaft) 
wird auch morgen im Gewerbehause eine Soiree 
geben.

* (Vortrag.s Im Gewerbeverein wird am 
Montag Herr Direktor Dr. Nagel über „die Chlor- 
Industrie" einen Vortrag hallen.

* (Zur Choleragefahr.) Der Herr Staats­
kommissar für das Weichselgebiet läßt veröffentlichen, 
daß bei dem in Kulm erkrankten Flößer thatsächlich 
asiatische Cholera konstatirt ist, doch befindet sich 
derselbe bereits auf dem Wege der Besserung. Auch 
der in Schilno erkrankten Krankenwärterfran geht 
es besser. Wie aber der Herr Staatskommifsar 
weiter mittheilt, wächst die Gefahr der Weiter- 
verbreitung der Cholera, zumal da in dieser Woche 
in Thorn 300 Flößer erwartet werden, welche alle 
aus choleraverseuchten Gouvernements Russisch-Polens 
kommen. — Nach einer Verfügung der Regierung 
zu Königsberg ist wegen der Choleragefahr der 
Uebertritt von Personen aus Rußland nach Preußen 
innerhalb der Kreise Neidenburg und Ortelsburg 
nur bei Jllowo (Station Marienburg-Mlawkaer 
Bahn) und Opalenice gestattet, bei letzterem Ueber- 
gangspunkte jedoch erst von da an, wo eine ärztliche 
Controle eingerichtet ist. Die Grenzgendarmerie ist 
in den Kreisen Neidenburg und Ortelsburg durch 
11 Gendarmen und 10 Dragonerunteroffiziere ver­
stärkt worden. — Amtliche Nachrichten über neue 
Cholera-Erkrankungen in Lanza lind Mlawa sind 
nicht eingegangen. — Für alle aus Rußland 
kommenden Personen ist jetzt auch in ganz Ost­
preußen eine längstens achtstündige Meldefrist fest­
gesetzt. Den diesseitigen Grenzbewohnern soll der 
Uebergang nach Polen streng verwehrt werden, um 
sie möglichst vor Ansteckung zu behüten.

* (Herbst-Controlversammlungen.) Die dies­
jährigen Herbst-Connolversammiungen für die Stadt 
Elbing finden im Gcwervehause hierselbst an folgenden 
Tagen statt: Donnerstag, den 10. November, Vor­
mittags 9 Uhr, für die Mannschaften mit den An­
fangsbuchstaben A—H im Familiennamen, Nach­
mittags 3 Uhr für diejenigen Mannschaften, deren 
Familienname mit den Buchstaben I—Q ansängt und 
Freitag, den 11. November, Vormittags 9 Uhr für die 
Mannschaften mit den Anfangsbuchstaben R—Z im 
Namen.

* (Nach einem Erkenntnist des Kammer­
gerichts) liegt dem Stiefvater als solchem eine Ver­
antwortlichkeit für den Schulbesuch seiner Stiefkinder 
nicht ob. Hat das Stiefkind einen Vormund, so hat 
dieser auch die Sorge für dessen Person zu 
tragen, während die Erziehung des Kindes der 
Mutter unter der Aufsicht des Vormundes zu- 
steht. Der Stiefvater hat als solcher gesetzlich weder 
Ecziehungsrechie noch Ecziehungspfl-chten seinen Sttef- 
kmdern gegenüber. Unter Obhut. kann nur ein tljin 
von der zuständigen Behörde übertragenes Recht 
bezw. die diesem Recht entsprechende Pflicht zur 
Ueberwachung der ibm an sich nicht obliegenden Er­
ziehung seiner Stiefkinder verstanden werden^ — 
Higher wurden die Stiefväter, im Falle von L>chul- 
versäumntssen ihrer Stiefkinder, zur Verantwortung 
und Strafe gezogen. Es dürste daher obige Ent­
scheidung von vielen Stiefvätern, die unnütze Stief­
kinder haben, welche die Schule öfter schwänzen, mit 
Freuden begrüßt werden; für die Vormünder freilich 
dürfte das an und für sich nicht gerade beneidens- 
werthe Amt sich noch unangenehmer gestalten.

* (Zugverspätung.) Der Cvnrirzug, welcher 
heute früh um 7 Uhr 25 Minuten von Berlin hier 
eintreffen sollte, hatte eine Verspätung von circa 
1 Stunde erlitten. Der Zug fuhr bereits mit einer 
Verspätung von Berlin ab, welche dadurch vergrößert 
wurde, daß die Luftbrcmse nicht rechtmäßig funktionirte 
und den Zug auf freier Strecke zum Halten brächte.

* (Schon wieder ein Eisenbahn Unfall.) Der 
Güterzug, welcher gestern Abend gegen 8 Uhr von 
Gcaudeuz kommcnd in Marienburg eintraf und mit 
zwei Maschinen bespannt war, fuhr auf Bahnhof 
Marienburg in einen dort stehenden Guterzug. Es 
wurden hierbei verschiedene Wagen aus dem Geleise 
geworfen und einige Wagen zertrümmert. Der Zug­
führer wurde erheblich beschädigt, wie es heißt, soll 
er einen Bruch des Rückgrats erlitten haben. Die 
Untersuchungen sind im Gange.

* (Mit Beschlag belegt.) Durch die die No- 
gat passirenden Holztrafften wurde die Schwimm- 

brücke bei Marienburg beschädigt und der verursachte 
Schaden von Herrn Bauinspektor Kracht in Marien­
burg auf 12 Mk. festgefetzt, welchen Betrag die Flößer 
zu zahlen sich weigerten. In Folge dessen wurde von: 
Herrn Bauinspektor dem Strommeister Herrn Müller 
In Wolfsdorf-Niederung der Auftrag ertheilt, die 
Trafften anzuhalten und Zahlung des Betrages zu 
fordern. Da die Hinterlegung des Betrages auch hier 
noch verweigert wurde, mußte eine Partie Holz in 
Pfand genommen werden.

* (Marktbericht.) Der heutige Wochenmarkt 
war überaus rege besucht. Wildenten waren 
spärlich, dagegen waren Rehe, Hasen und Rebhühner 
stärker vertreten. Die Kartoffelzufuhr war nicht so 
reichlich wie an früheren Markttagen und stellten sich 
die Preise etwas höher. Blaue Speisekortoffiln brachten 
bis 1,80 Mk. pro Scheffel. Der Butter und Eier­
markt weist keine Veränderung in den Preisen auf. 
Auf dem Gemüsemarkt war die Auswahl, der Jahres­
zeit angemessen, nur gering. Weißkohl war reichlich 
vorhanden und kostete 4,50 Mk. pro Schock. Von 
Kürbissen bemerkten wir ein auf dem Anger gebautes 
Exemplar von 64 Pfd. Schwere, Mohrrüben von 
172 Pfd. pro Stück waren keine Seltenheit. Der 
Markt mit zahmem Geflügel war stark beschickt. Puten 
sind noch knapp. Der Getreidemarkt wies größere 
Zufuhren auf, welche gar bald Absatz fanden. ' Hafer 
wurde mit 3—3,20 Mk. pro 50 Pfd., Futtergerste mit 
4,20 Mk., Braugerste mit 5 Mk. pro 70 Pfd., Roggen 
mit 5,30 Mk. pro 80 Pfd. und Weizen mit 6 Mk. 
pro 85 Pfd. bezahls. Die Stroh- und Heuzufuhr 
war knapp.

* (Feuer.) Gestern Abend gegen 6V2 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Etablissement der Leinen- 
Judustrie, Fischer-Vorberg 38 gerufen, woselbst das 
Dachgeschoß des Portierhauses und die dort lagernden 
Mustervorräthe brannten. Das Feuer wurde nach 
kurzer Thätigkeit der Feuerwehr gelöscht. Als Ent­
stehungsursache wird angeführt, daß wahischeinlich 
durch den schadhaften Schornstein Funken heraus­
gefallen sind und gezündet haben.

* (Der erste Schnee) fiel heute hier so ausgiebig, 
daß die ganze Landschaft ein vollständig winterliches 
Aussehen trägt. Außerhalb der Stadt liegt der 
Schnee in beträchtlicher Höhe.

Special-De-eschen 
der 

„Altpreusiischen Zeitunfl". 
Berlin, 22. Okt. Der Kaiser hat be­

kanntlich aus Anlast der Geburt einer Prin­
zessin, einer Anzahl weiblicher Personen, 
welche sich gegen die Strafgesetze vergangen, 
die verwirkten noch unvollstreckten Freiheits­
und Geldstrafen erlassen. In Ausführung 
dieses allerhöchsten Gnadenaktes, welcher über 
400 wegen Verbrechen und Vergehen aus 
allen Theilen der Monarchie verurtheilte Per­
sonen umfastt, wurden heute Morgen die in 
Strafhaft befindlichen Verurtheilte» in Frei­
heit gesetzt.

Handels-Nachrichteu. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 22. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Börse: Befestigt. CourS vom
3 '/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3‘/i PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

21.|10.
96,10
96.90
97.90
95,00

203.20
170.10
107.10
106,80
82,20

108.20

22.(10.
96,10
96,70
97,60
95,00

202,80
170,20
107,00
106,90
82,20

108.50

Produkten-Börse.
Cours vom............................................
Weizen Oct.-Nov  

April-Mai
Roggen: fester.

Oct.-Nov
April-Mai..................................

Petroleum loco
Rüböl Oct.-Nov

April-Mai
Spiritus 70er Nov.-Dez

21.(10
154,70
159,03

140.50
143.50
22,59
50,50
51,20
3160

22)10.
155,70
159,50

141,00
144,00
22,30
50,70
51 40
31,90

Königsberg, 22. Oktober, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Fast.

Loco contingentirt ............................. 52,25 Jt Geld.
Loco nicht contingentirt  32,25 „ „

Königsberger Produechen-Börse.
20. 

Octbr.
21. 

Octbr.
A

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. . . 
Gerste, 107-8 Pfd. . . 
Hafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch- . . 
Rübsen........................

148,00
130,50
119,00
128,00
133,00

148,00
130,00
119,00
129,00
133,00

unverändert 
flau.
unverändert 
fest.
unverändert

Spiritusmarkt.
Danzig, 21. October. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt —,— bez., 50,50 Gd., pro März-April kontin- 
gentirt —,— Br., 50,50 Gd., pro November-Mai kon­
tingentirt —,— Br., 50,00 Gd., loco nicht kontin­
gentirt —,— Br., 30,50 Gd., pro März nicht kontin­
gentirt —,— Br., 30,50 Gd., pro November-Mai nicht 
kontingentirt —,— Br., 30,00 Gd

Stettin, 21. October. Loco ohne Faß mit 50 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 ^Konsum­
steuer 31,60, pro Nov.-Dez. , pro Aprü-Mai 32,40.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 21. October. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 14,60, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 14,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
11,25. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,50. 
Melis I mit Faß 26,25. Fest.

 

Lanolin Toiletle-Cream- Lanolin
__ ..der.L_anoHn,abrik> Martinikenfelde bei Berlin
Vorzüglich -%=£

» zur ^Reinhaltung und Br- Y( jr 
w UPatUgllCfl beiung wunder Hautstcllen 
■» ■■ ■• . unb Wunden.^, .VOrZUdllCh iurErhaltunggutcr Laut.be. SchuU®^ 
- , . fonberibeiIMdnenjunbmt. ":,cnu

haben in Zinntuben h 40 pr.^hr'Blechdosen’ ä’2O und 10 Ff. 
in den meisten Apotheken und; Drogerien.

General-Depöt: Richard Horsch, Berlin N.W>2L

Lanolin empf. Beruh. Janzen.

Laut.be


1 Bewährte Husten- : 
4 mitte! ► 

in groster Auswahl |> 
empf. Bernhü Janzen. y

Eldmgev Standesamt.
Vom 22.. October 1892.

Geburten: Arbeiter Franz Ruhnau 
1 S. — Fabrikarb. Gottfried Schön- 
feld 1 S. — Kutscher Gottfried Schmidt 
1 T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Schönfeld mit Charlotte Klein.

Eheschließungen: Tischler Johann 
Stobbe mit Amalie Meyer. — Klemp- 
ner Johannes Grunau mit Henriette 
7cehrte. — Schlosser Franz Sawade- 
Berlm mit sey. Lackirerfrau Amalie 
Dorschfeldt, geb. Scheffler-Elbing. — 
Fabrikarbeiter August Hase mit Eleonore 
Marienfeld. — Factor August Bro- 
schinski mit Dorothea Schelinski. — 
Schlosser Paul Lüdcke mit Maria 
Klaaßen.

Sterbefälle: Tischlermeisterfrau 
Henriette Mau, geb. Bruder, 68 I. — 
Altsitzer Peter Ehlert 81 I. - emer. 
Lehrer und Cantor Samuel Panckraht 
89 I. _____________ ________________

Auswärtige 
Familien-Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Johanna Blumenthal- 
Danzig mit Herrn Dr. Magnus- 
Hirschberg bei Neustadt Westpr.

Geboren: Hohler - Budupönen 1 T. 
— Eugen Vecker-Arensdorf 1 S. — 
Staatsanwalt Meyer-Thorn 1 S.

Gestorben: Superintendent Schaper- 
Wotzlaff T. Anna 13 I. — Frau 
Wittwe Emilie Schmidt, geb. Best- 
mann - Danzig 61 I. — Mühlen- 
besitzer Edwin Schultz-Pillau 71 I.

StflM-Slieofrr.
Sonntag, den 23. October:

Die Haubenlerche.
Berliner Volksstück in 4 Aufzügen 

von Ernst von Wildenbruch.
Montag, den 24. October:

Der Mann im Monde.
Große Posse mit Gesang in 3 Aufzügen 

von G. Michaelis.

Sonntag, den 23. Oktober,
Abends S Hier, in den Casino-

v Sälen:

mit den Königsbergei* 
Sangesbrüdern.

Die passiven Mitglieder werden 
zur Theilnahme freundlichst eingeladen. 

Der Vorstand.

(l)l'IUCrtll'-ill’lTiiL
Montag, den 24. Oktober er., 

Abends 8 Uhr: 
VorI rag.

Herr Director Dr. Hagels
Die Chlorindustrie. 

Der Vorstand.

Allgem.Bilduiiosvereiii
Montag, d. 24. Oct. er., 8’/ä Uhr 

Abends: Generalversammlung. Das 
Erscheinen aller Mitglieder ist dringend 
nöthig.

Die Tagesordnung wird bei Beginn 
der Versammlung bekannt gemacht. Alle 
Rückstände an Beiträgen zur Vereius- 
und zur Vegräbnißkasse müssen an 
dresem Abend entrichtet werden. Die 
Namen der Mitglieder, welche nach § 6 
des Statuts ihren Verpflichtungen nicht 
nachkommen, werden nach ß 5 der Ver­
eins- und Geschäftsordnung in der 
nächsten Versammlung als ausgeschlossen 
bekannt gemacht._____________________

Nen! Weu!

Gewerbehaus.
Sonntag und Montag, 

den 23. und 24. October 1892: 

Grosse Extra Soiree 
der berühmten italienischen 

Mandolinen - Gesellschaft 
Cavalleria Rnsticana 

und des engl. Original-Mimikers 

Mr. Bollen, 
genannt Geist Moltke’s, sowie anderer 

hervorragender Specialitäten. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60^, Kinder frei.

Billets im Vorverkauf bei deu Herren 
G. Hoppe und R. Sekkmann ä 50 S). 
Zn haben.

«. Wendel.

Gewerkverein
der Maschinenbauer.

Sonnabend, den 5. November, 
Abends 8 Uhr:

Feier des
23jjihristnStWngsftstes 

in den Sälen des 
Goldenen Löwen.

Die Eintrittskarten sind von den 
Vorstandsmitgliedern bis zum 3. Nov., 
Abends 8 Uhr, in Empfang zu nehmen.

Der Borstand.
Waffelnlßafgplfll'älwaffeln!
Jeden Mittwoch, Donnerstag u. Sonntag.

Enslisih-Krmnen.
Heute, Sonntag: Schmandwaffeln. 

Abends: Delieate Rinderfleck.
A. Pfundt.

KckanntulchuW.
Die Polizei - Verordnung vom 10. 

September er. (Extra - Ausgabe des 
Amtsblatts vom 11. September er., 
Nr. 620), betreffend die polizeiliche An­
meldung der aus Orten, in welchen die 
Cholera epidemisch herrscht, eintreffenden 
Packetsendungen, wird bezüglich der aus 
Hamburg eintreffenden Sendungen hier­
durch aufgehoben.

Danzig, den 18. October 1892.

Der Regierimgs-Prästdent.
gez. v. üolwede.

A
Feinstes amerikanisches

Das erste
♦

r

Wk-Cocklt
und

in der beliebten, wohlschmecken­
den Qualität empfiehlt

I». Oleckert, 
Confitüren-, Marcipan- und 

Zuckcrwaaren-Fabrik.

Cheviots,
reine Wolle, 

hochelegant, solide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, versende als Specialität, 
ohne Concnrrenz, auch direct an Private. 

Muster frei!
Tausend Anerkennuugsschreibeu!

S*Ädolf Oster.
C. J. Gebauhr
Flügel- u Pianino - Fabrik

Iiöniysber< i. Pr. (
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 

Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

T heilz aSilusigciE
—• Umtausch gestattet. «— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Emaille-Farben 
von Horn & Frank, 

Ren eingetroffene 
Thon-Gegenstände,

Makulatur
(ganze Bogen), ist lvieder zu haben.

H. fiaartz* Buchdruckerei.

liiF Wintermäntel, 
Winternberzieher, 

Regenmäntel, Umnahmen, 
Jaquetts, Röcke rc. 

färbe nnzertrennt in allen moder­
nen nur echten Farben um.

Glacehandschuhe 
werden schwarz gefärbt, die innere 
Seite bleibt weiß.

Gleichzeitig empfehle meine neu ein­
gerichtete

Chm. MO-Aiißalt 
für unzertrennte 

Damenkleider, Teppiche, Tisch­
decken, Gardinen, Muffs, 

Fellteppiche re.

A. Driedger, 
Dampf - Färberei und 

Garderoben - Reinigung. 
Kurze Heil. Gciststr. 23.

von Dr. Schönfeld,
Chenalfarben, Honigtuschen, 

Tuschkästen, Pinsel re. 
J. Staus ja, 

Königsbergerstraffe 49/50 u. 
Wafferstraste 44.

Specialität: 
Slreichftckge Hckftröen.

Sonnenöl, Brennöl, 
Stearin- und 

Paraffin - Kerzen, 
Nachtlichte, 

überhaupt 

füiiimil. Kelkfilhtungs- 
iriiktl 
empfiehlt

J. Staesz |un.

Zur Steuerdeklaration.
Im Formular-Magazin von Wendt 

& Klauwell in Langensalza ist 

in Sammelheft
der Steuererklärungen zur 

Einkommensteuer 
erschienen, dessen Anschaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeschriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu- 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu könueu.

Der Preis des hübsch ausgestatteten 
und gehefteten Exemplars betrügt 30 X 
und ist zu diesem Preise von jeder 
Buchhandlung sowie durch die Geve- 
dttion dieses Blattes zu beziehen. 
Bei Einsendung von 30 X in Brief­
marken sendet das Heft franco

die Exped. d. „Altpr. Ztg."

Ä

A

Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis -’car- 
ton, Karten mit Blumen etc.
100 Stück von So p# 

bis 3 Mk.
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung

Buch- und Kunstdruckerel.
4

4
T

')& Vi»

Knaben und
5 Mädchen E
nden bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
Fischervorbcrg 38.

Niederländisch - Amerikanische 
Dainpfschifffahrls-Gesellschaft

Königlich Niederländische Postdampfer 
zwischen

ROTTERDAM Birill VfiDlf
AMSTERDAM " NtWaIUnK

und 

BALTIMORE.
Abfahrten zweimal wöchentlich.

Die VEBWALTUW in ROTTERDAM.
Nähere Auskunft ertheilt:

IHkrmWknd schön!
Sumatra-Cigarre Nr. 18 p. St. 5 
tavana- „ Nr. 7 p. St. 5 X

orueo- „ Nr. 12 p. St. 6 X

Cajetan Hoppe,
5. Friedr.-Wilh.Platz 5.

’Ä.'rkuiiö üfiötisrküiteh.

rl

Haarwuchs!
Arzt: Machen Sie nur nicht 

so'ch’ böses Gesicht! Ihnen ist sehr 
bald geholfen! Gebrauchen Sie 
Gutbier’s Germania-Pomade, welche 
eich in meiner Praxis glänzend bo-

wanrt hat und das Vorzüglichste zur Förderung und Er­
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
feie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier« auf jeder Büchse steht, da ich nur für 

Fabrikat garantiren kann.
ahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Germania- 

Pomauc wirklich echt kaufen?
Arzt; Direct durch H. Gutbier’s Kosmetische Officin. 

'ierhn, Bernburgerstr# 6.

oder in EI hing ä Flat^on M. 1 bei
F. Siebert, Friseur.

Für Maschinen­
betrieb

empfehle
Treibriemen in Leder, Banmw., 
Gnmmi, Gntta-Percha, Kameclh. rc. 
Dampf- u. Kaltwasser-Dichtungen 

a. Hanf, Talcum, A s b est, Gummi rc.
Spiral-Sauge- u. Druckschläuche,

Feuereimer, Putzfäden, Schirgellein., 
Wasserstandsgläser, Schmiergläser, 

Oele, consistent. Fett, Talg, Oelkannen, 
Filz, Pläne, Stahldraht-Sicderohr- 
bürsten, Drahtseile, Gutta-Percha- 

Seilscheibenschnur u. s. w.
Waschmaschinen von M. 45,00 
Wringmaschinen „ „ 16,00 
Mangeln . . . „ „ 35,00 

Erich Müller,
Gummi- u. technische Artikel.

Ern. Stein’s

Medicinal- 
Tokayer.

Einzige Firma, die ihre 
Weine unter aintl.

Controle gestellthat. 
Zu haben in EI hing bei: 
Herm. Lehnert,

Rathsapotheke.
S.Bersuch Nach­

folger (Rud. Na- 
dolny).

M. Aussen.

Thee Ernte
von der

Kömgskrger Wee-ßompagme
und der Firma

J. L. Rex-Berlin
in Originalpackungen, zn Original­

preisen.
Apotheke Brückstraße 19.

gCÄCAO SOLUBLE

LEICHT LÖSLICHES-CACAO-PULVER 
/VORZÜGLICHE QUALITÄT.

I
WP" Stellensnchende jeden
Berufs placirt schnell Reuter’s

Bureau in Dresden, Ostra -A llee 
Nr. 35.

_ _ _ _ _ _ Die _ _ _ _ _ _
meisten durch Erkältung entstehen­
den Erkrankungen können leicht 
verhütet werden, wenn sofort ein 
geeignetes Hausmittel augeweudet 
wird. Der Auker-Pain-Expeller 
hat sich in solchen Füllen als die 

beste Einreibung 
erwiesen und vieltausendfach be­
währt. Er wird mit gleich gutem 
Erfolge bei Rheumatismus, Gicht 
und Gliederreißen, als auch bei 
Kopfschmerzen, Rückenschmerzen, 
Hüftweh u. s. w. gebraucht und 

ist
deshalb iit fast jedem Hause zu 
sinden. Das Mittel ist zu 50 H 
und 1 Mk. die Flasche in fast 
allen Apotheken zu haben. Da 
es minderwerthige Nachahmungen 
giebt, so verlange man ausdrücklich 

Richters
—Anker-Pain-Expeller.—

Pat.-H-Stollen
Stets scharf!

Kronentritt unmöglich.
Das einzig Praktische für 

glatte Fahrbahnen,

Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco.

Leonhardt & (&
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
11ath Dr. Müller über das

©/jQi'Vf.n- u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken.

Zr.SMWr^»LMMsm 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- «. Genickschmerzen, Ueber- 
mndnttg, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschust. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies

Beissuttermehl
G. & O.Lüders, Hamburg.

Beste u. billigste Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaschene, echt nordische 

"" Befitiern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfb.) 
niste neue Bettfeder» pcr Pfund für 60 Pfg., 
SO Pfg., 1M. 1M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdnnucu 1 M. 60 Pf>; meiste Polar- 
federu 2 M. und 2 M. 50Pfg.; silbertveiste 
Bcttfedcrn 3 M, 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 9)?.; ferner: echt chinesische 
(Vrtltjbrtimcit (sehr fültträflig) 2M. 50 Pfg. und 
3 91». Verpackung zum Postenpreisc. — Bei Beträgen 
vou mindestens 76 M. 5°/0 Rabatt. Ctlva Nicht- 
gcfalleudcs wird srankirt bereitwilligst 
zurückgcnommen.
4- Pecher & Co. in Herford i. Wcstfl.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Gk» 
schlechtskranfh., heilt sicher nach 25jähriger 
prakt. Ersahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerstraße 27, I. Aus­
wärtige brieflich.

Bekannt
gute Schönwalder Speisekartoffeln, 
den L>cheffel mit 1,50 M. Proben sind 
von Herrn Paul Schiller*, Briick- 
straße 16, zu entnehmen. Ebendaselbst 
werden Bestellungen auf Weistkohl, den 
Centner für 1,2Ö' M., angenommen.
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MI

zur Selbstanfertigung von

empfiehlt

s

4,.

Damen Maaß^zu^Fabrikpreis. I Reinecke’s AhnenfabriK
Hannover.Johannes Schulze, Greiz. Muster frei.

50,000
20,000
15,000
10,000
6,000
5,000
4,000
3,000
2,000
1,500
1,000

500
400
300
200
100

50
30

ä

2-
3,—
2,50
3-
2,50

u. 2
11. 1
u. 2
u. 1

Vorzüglicher Sitz!
Solideste Stoffe!

Grösste Auswahl!

für 
für

Betrages.
ä M. 3 pro Flacon von

und wird der Ausverkauf daselbst, bis zur Fertigstellung des 

neuen Geschäftshauses in der Friedrichstraße, zu bedeutend 
herabgefetzten Preifen fortgesetzt.

Hauptgewinne:
1 ä 250,000 Mark,
1 „ 100,000
1
1
1
1
1
2
2
4
5

10
10
20
30
40

100
500

1000
2000

1.50
2.50
2-
2,50
2,-

- 1,- 
. 1,50
. 1,00
. 1,50
. 2,50
- 2,-
. 2,50
. 2,-
. 2,50
. 3,50
- 3,-
. 3,50
- 3,-

Echt rn(|isi!|t6umniifil)iil|ei
in bekannter Güte, sowie luft- und wasserdichte H 

Fenster- und WMtungen Ä i 
X Specialgeschüft für
L Z Gnmmiwaaren.

Damen und Herren 
in anerkannt bewährten Qualitäten 

empfiehlt 

Alexander Müller.

Für Klavier

Violine

m —rs* -a Deutach« l» afsen/aortn. J
A - O-ÄkOTP’ 1FC Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. M

Berlin S. W. 12, Eriedrichstrasse 212.

(2hündig) . 
u. 2 Violin.
u. 1 Violin. 
u. 2 Flöten
u. 1 Flöte. 
u. Piston . 2, - 
(4händig) .
u. 2 Violin. 
u. 1 Violin.
u. 2 Flöten 
u. 1 Flöte.
n. Piston . 2,50 

' 1,50

Violine, Flöte,

für Flöte allein 
für 2 Flöten 
für Piston .
für Zither

für 2 Zithern

1,25 JL an bis zu den 
elegantesten Ausführungen 

empfiehlt

Alexander Müller.

Neu! Neu! Neu!
Echt orientalische Sinyrna-Knüpfarbeiten

zur Selbstanfertigung von

LcWihkil, Killrn, 5hil|lliorltii.
Nicht auf Canevas, sondern auf Smyrnastoff mit echter 

Smyrna-Woüe auszuführen.

Kniipsmethode in 5 Minuten zn erlernen.

Geschw. Martins.

Mmilikn4>ers«rM-.
Reichs-, Staats- und Communal- rc. Beamte, Geistliche, Lehrer, Rechts­

anwälte und Aerzte, sowie auch die bei Gesellschaften und Instituten dauernd 
thätigen Privat-Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen sorgen wollen, werden 

auf den

”/100 Sooft 1 Mark, B/„o 2 Mark 50 Pi 
>>-/,« 1O Mark.

Ganze Origiaal-Soase:

6 Mark, halbe 3 Mark
Antheile:

V» 13A Mark, 7s 1 Mark.
Porto und Liste 30 Pfennig.

Richard '
Berlin 0.19,

Sßittelmarkt 8 u. 9.
Gegründet 1875.

Bartlosen '"SÄ' Haar - Ausfall 
leiden, empfehle ich als einzig sicher wirkendes 
absolut unschädliches Mittel, mein auf wissen­
schaftlicher Grundlage hergestelltes Haar- und 
Bart-Erzeuguugs-Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg schon in ca. 
5 Wochen, selbst auf kahlen Stellen, wenn noch

, Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des ^ ^ , _ _ 
iele Anerkennungen. Angabe des Alters erwünscht. Zu beziehen 

A. Schnurmann, Frankfurt a. M

einfarbig und gemusterte 

g^ongress-Stnffe 
zu 

Gardinen und Decken
empfiehlt anerkannt billigst

Alex-'

u. 2 Violinen .
u. 1 Violine .
u. 2 Flöten
u. 1 Flöte . .

Violinen 
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Flöten 
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Piston und Violoncello (Pariser

Armee Marsch Mimm.
15 berühmte preußische Armee-Märsche.

Hochfeine Ausstattung! Vollkiingender Satz!
Inhalt: 1) Der Petersburger Marsch. 2) Finnländischer Reiter-Marsch. 

3) Dessauer-Marsch. 4) Torgauer Marsch. 5) Der Hoheufriedberger 
Marsch. 6) Pariser Einzugs - Marsch. 7) Alexander - Marsch. 
8) Präsentir-Marsch. 9) Marsch der Regiments-Colonne. 10) Marsch 
der Bataillon-Garde von 1806. 11) Coburger Marsch. 12) Uork- 
scher Marsch 1813. 13) Preußen-Marsch (Ich bin ein Preuße rc.) 
14) Radetzky-Marsch. 15) Der große Zapfenstreich.

Preis dieser 15 vollständigen Märsche:
2 ms
2
2
2
2
2
4
4
4
4
4
4 

allein
2 Violinen

Ausgabe für Klavier, 
Besetzung).......................    .

Bei Bestellung bitte gütigst genau anzugeben, welche Ausgabe gewünscht 
wird. Gegen Einsendung des Betrages (auch in Briefmarken) oder unter Nach­
nahme zu beziehen von G. 0. Uhse, Musikverlag, Berlin 0., Grüner Weg 95.

Der praktischk Ratgeber im Obst- unb Gartenbau.
Erscheint wöchentlich, reich illnstrirt.

Preis vierteljährlich eine Mark.
Der praktische Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 

Garten selbst bewirthschaften, sei es, daß sie Obst ziehen, Gemüsebau treiben 
oder ihre Blumen selbst pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
sie am praktischsten, billigsten und sichersten ihren Zweck erreichen. Vier 
wissenschaftlich gebildete Gärtner sind an der Redaction angestellt. Der 
praktische Ratgeber besitzt einen Verfilchsgarten, unser seiner Leitung steht 
neuerdings ein Mustergarten von 45 Morgen, in welchem in diesem Jahre 
besonders Kartoffelneuheiten probirt sind. — Auch ist mit der Redaktion 
eine Versuchskellerei verbunden, in welcher Obstweine nach stets verschiedenen 
Methoden und Recepten gekeltert werden.

Man abonnirt bei der Post oder in jeder Buchhandlung.
Probenummern erhält man auf Wunsch durch das Geschäftsamt 

des praktischen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder.

10 Pfennig-
Sooft, '/!00 Antheile zur „rohen

Hliil|ll|au(tntr Gell-Allem
Ziehung 26. October 1892.

3230 Gewinne, nur baares Geld, ohne Abzug.

arantirt Eingeschossene
_ Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk  
rfistg n . Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. 

n”IS8, Cal.. 9 mm 15 Mk.—Doppeljagdharabiner 30 Mk., einläuf’ 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Rürseh- u. Scheibenbilchsen von 30 Mk. an. — Central - 
feuer-Doppelflinten prima Qual, von 35 Mk. an. — Datent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder (i Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk.

Zujed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie.

Deutsche 11 äffensaf>ri!i.

Philipp Wollenberg’s Möbel-Magazin
befindet sich von heute ab in dem bisherigen Geschäftslokal

l Maschinenöle! 
I Wagenfett!
*t J. Staesz jiin
I Specialität:

| SlmGrtM ßelfarben.

l
V 
I 

• >
Trolkencn 

Dampf-MasAnen-Toch 
a Mille 1O M. ab Bruch, 

empfiehlt 

S. Leistifcow, 
Neuhof Per Nevkirch, 

Kr. Elbing Westpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen.

Fohl & Koblenz Nachfolger
Herbst- und Winter-Saison 1892.

Neuheiten in Confection:
Jaquettes. Capes. Abendmäntel.

Wollene Kleiderstoffe 
einfache und beste Qualitäten 

in sehr großer Auswahl.

Preußischen Keainlen-Verein, 
Protektor: Se. Majestät der Kaiser, 

Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnißgeld- 
Versicherungs-Anstalt,

aufmerksam gemacht.
Versicherungsbestand 85,144,460 M. Bermögeusbestand 19,390,000 M.

In Folge der eigenartigen Organisation (keine bezahlten Agenten) sind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anstalten. Die Druck­
sachen desselben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern kosten­
frei zugesandt von der ,

Direktion des Preußischen Beamten-Bercms in Hannover.
IQIBWMi

Eigener Herd ist Goldes werth! "WW
Die Kolonie Hohen-Schönhausen, 1 Km. vom Weichbilde Berlins, gute 

Verbindung, hohe, gesunde Lage, schöner See, Parkanlage, feste Straßen, Wasser­
leitung u. Kanalisation, verkauft weniger Bemittelten bei kleiner Anzahlung

Einfamilienhäuser
von 4250 M. an, auf Wunsch mit großem Garten. Prospecte und Situations­
pläne gratis und franco im Bureau Berlin Cv Kurze-Str. 1, II.

rsettes
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Alexander Müller.
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Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 20. Okt. Gestern Abend erschoß sich in 

seiner Wohnung der 72 Jahre alte pensionirte 
Lokomotivführer Sch. Die Gründe des Selbstmordes 
sind unbekannt.

Dirschau, 20. Okt. (Dirsch. ßtg.) Einen frechen 
Straßenraub verübte gestern Nachmittag der Arbeiter 
Julius Zanke aus Zeisgendorf in der Schloßstraße 
hierselbst, indem er einen ihm bekannten Arbeiter, mit 
dem er kurz zuvor zusammen gewesen, dessen in der 
Brusttasche aufbewahrten Ersparnisse im Betrage von 
etwa 40 Mk. blitzschnell entriß und damit das Weite 
suchte. Der Räuber wurde indeß von mehreren 
Personen verfolgt und an der Weichsel gestellt. Im 
Laufen hatte er einen Theil des Geldes von sich ge­
worfen, so daß man ihm bet der demnächst erfolgten 
Verhaftung nur 20 Mark abnehmen konnte. — 
Die alte Weichselbrücke wird noch vor Eintritt des 
Winters einer theilweisen Renovirung unterzogen. 
Man beginnt vorerst damit, die rauchgeschwärzten 
Reliefs beider Portale einer nochmaligen Säuberung 
zu unterziehen; sodann soll ein Neuanstrich der Fenster 
und Thüren an den Pfeilern erfolgen. Das Eisen- 
gefüge wird dem Vernehmen nach im nächsten Jahre 
mit einem neuen Farbenkleid angethan werden. Die 
bezügl. Arbeiten läßt fortan die hierfür jetzt zuständige 
Behörde ausführen.

Marienburg, 21. Okt. (M. Bl.) Herrn O. Haak 
in Sandhof bei Marienburg ist auf einen zwei- oder 
mehrfchaarigen Pflug mit lenkbarer Vorderachse ein 
Reichspatent ertheilt worden. — Gestern Morgen 
wurde zwei vor einen Wagen gespannte Pferde des 
Fleischermeisters Rudolf Bähr plötzlich scheu und 
gingen durch. Die Thiere jagten mit dem Wagen, 
an dem noch ein kleinerer angehängt war, den 
Kratzhammer entlang, längs des Neuen Weges über 
die Schiffbrücke durch Kaldowe und so in rasendem 
Galopp bis nach der Dtrschauer Chaussee, wo sie 
endlich in der Nähe der Fletscherwiesen aufgehalten 
wurden. Es ist kein Menschenleben dabei zu Schaden 
gekommen. Die beiden Wagen natürlich wurden 
arg mitgenommen. — Vorgestern Nachmittag 3 Ubr 
fand im Saale des Hotels König von Preußen 
zu Ehren des nach langjähriger Dienstzeit in den 
wohlverdienten Ruhestand tretenden Herrn Kanzleirath 
von Krencki ein Festessen statt, an dem etwa 30 
Herren theilnahmen. — Dem Verkehr übergeben wird 
in den nächsten Tagen die von der Neuteicher Chaussee 
nahe bei Marienburg abzweigende neue Chaussee­
linie nach Warnau, denn dieselbe ist bis auf geringe 
Kiesschüttungen fertig gestellt. — Die Herberge zur 
Heimath, welche jetzt bekanntlich in den Räumlichkeiten 
des alten Kreislazareths in der Ziegelgasse unter­
gebracht ist, beabsichtigt ein eigenes Gebäude zu er­
bauen. Als Bauplatz hat man das zwischen dem 
neuen Postgebäude und der Gerbergasse belegene 
Stück Land in Aussicht genommen, doch schweben die 
diesbezüglichen Verhandlungen noch.

Tiegenhof, 20. Okt. (T. W.) Der heutige Fett- 
tziehmarkt zeigte einen sehr geringen Auftrieb und ging 
in Folge dessen der Handel auch nur sehr flau.

[R.J Pelplin, 21. Okt. Der „Allgemeine deutsche 
Schulverein zur Erhaltung des Deutschthums im Aus­
lande" hatte hier zu gestern Abend eine Versammlung 
veranstaltet, in welcher Herr Dr. Fränke aus Weimar 
über den drohenden Untergang des Deutschthums in 
Oesterreich-Ungarn sprach. Die Versammlung war 
von Damen und Herren stark besucht, welche den 
treffenden Ausführungen des Redners mit leb­
haftem Interesse folgten. 39 der Anwesenden er-

Rußland hier eingetroffen war. Wie seine Päffe 
auswiesen, war er erst vor Kurzem dorthin als 
Lehrer gekommen, jetzt aber als politisch verdächtig 
ausgewiefen worden. Bei den Verhaftungen wegen 
des Attentates in Skierniewice war auch er dort 
festgenommen, aber da ihm nichts nachgewiesen werden 
konnte, war er nach mehrtägiger Haft wieder frei­
gelassen und des Landes verwiesen worden. Der 
Mann, der verhältnißmäßig recht gut deutsch sprach, 
wurde nach dem französischen Consulat in Breslau 
geschickt.

Aus dem Kreise Bromberg, 20. Okt. (G.) 
Eine Wette, die in ihrer Originalität alles bisher Da­
gewesene übertrifft, wird vielleicht demnächst unsere 
Gerichte beschäftigen. In fröhlicher Gesellschaft 
wurde nämlich die Behauptung aufgestellt, daß kein 
Mensch im Stande sei, eine Stunde hindurch in 
kleinen Zeiträumen gewisse Handbewegungen zu 
machen und diese immer mit einem Spruche zu be­
gleiten. Dies bestritt ein Händler und ging mit der 
Gesellschaft die Wette ein, gegen Zahlung einer nicht 
unbedeutenden Summe eine Stunde hindurch die 
Hände segnend zu erheben, nach rechts und links zu 
wenden und dabei zu sagen: „Einmal so und einmal 
so." Die Wette wurde abgeschlossen mit der Be­
dingung, daß der Händler in der Stunde nichts 
anderes als den Spruch sagen dürfe, und darauf 
begann dieser seine Produktionen. Sei es nun 
durch Zufall oder durch Absicht, plötzlich kam die 
Frau des Händlers, die von der Wette keine Ahnung 
hatte, in das Lokal. Als sie ihren Mann mit wahr­
haft stoischer Ruhe die Bewegungen ausführen sah 
und auf ihre vielen theils zärtlichen, theils ängstlichen 
Anfragen immer nur die Antwort bekam, einmal so 
und einmal so, glaubte sie, ihr Mann sei geisteskrank 
geworden, und wollte einen Arzt herbeiholen. Da 
konnte aber der Gatte nicht umhin, seine bessere Hälfte 
anfzuklären, er hatte dadurch die Wette verloren. Der 
Mann weigert sich aber, den Verlust zu bezahlen, 
weil er meint, feine Frau fei von den Mitwettenden 
in das Lokal gelockt worden. Die Gewinner der 
Wette wollen nun klagbar werden.

Köslin, 21. Oktober. Unendliches Unglück brächte 
der 12. Juni d. I., ein Sonntag, über die Ortschaft 
Friedensdorf, denn eine verheerende Feuersbrunst, die 
fast das ganze Dorf vernichtete, raubte vielen Familien, 
die zum großen Theile ihr Hab und Gut nicht ver­
sichert hatten, alles, was sie besaßen. Dieses Unglück 
war durch den 62 Jahre alten Eigenthümer Gofchke 
herbeigeführt, welcher bei heftigem Winde seine eigenen 
baufälligen Wirthschaftsgebäude in der Absicht an- 
gezündet hatte, sich durch die Versicherungssumme die 
Mittel zum Neubau zu verschaffen. Der Brandstifter 
ist nunmehr vom hiesigen Schwurgericht zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden.

— Während das Wikingerschiff in Christia- 
nia sich einen Weltruf erworben, wissen nur wenige 
Deutsche, daß wir in Schleswig-Holstein ein um 
500 Jahre älteres Wikingerfchiff besitzen. Es ist dies 
ein altgermanisches Ruderboot, das im Jahre 1863 
in Nydam am Altensund (Nordschleswig) im Meer 
gefunden wurde, das älteste Exemplar dieser Art, 
denn nach den zahlreich darin gefundenen Gegen­
ständen zu schließen, stammt es aus dem dritten Jahr­
hundert unserer Zeitrechnung. Kein Fremder ver­
läßt Christiania, ohne das berühmte Schiff gesehen 
zu haben; das altgermanische Nydamer Schiff, das 
einen ebenso großen historischen Werth beanspruchen 
kann, ist fast unbekannt geblieben. Jetzt theilt die 
„Nordostseezeitung" mit, daß dieses deutsche Wikinger­
schiff sich — auf dem Dachboden des Museums für 
vaterländische Alterthümer in Kiel befindet, einem ganz 
engen, dunkeln Raume, wo man fast gar nichts sieht, 
denn das Boot füllt bei seiner großen Länge — 75 
Fuß — den ganzen Raum aus.

— Ein Mnseum griechisch-römischer Alter­
thümer ist am 17. d. Mts. vom Khedive in Person 
eröffnet worden. Dasselbe enthält in 8 Sälen bereits 
eine große Anzahl von äußerst werthvollen Kunst­
schätzen.

— Welcher Herrscher hat die meisten Frauen? 
Der Kaiser von Marokko, Muley Hassan, ist der 
Gatte von 6000 Frauen, welche in den drei Haupt­
städten seines Reiches Marrokko, Fez und Meskines 
verthellc sind. Die ihm an Frauenbesitz nächststehen­
den orientalischen Herrscher sind: der König der 
Aschantis, welcher 3000 Weiber hat, der König von 
Siam, welcher deren 600 besitzt, der Schah von Persien 
mit 400 und der König von Dahomey mit 250. Der 
Sultan der Türkei besitzt wohl 300 Frauen, von diesen 
haben jedoch nur 7 den Titel „Kadin", welcher sie 
als die eigentlichen Frauen erklärt, während die 
übrigen „Odalik" genannt werden.

— Natürlich. Ein Prediger trifft einen alten 
Landmann und klagt ihm, daß in der Nacht zuvor 
eine Feuersbrunst erheblichen Schaden in seinem 
Hause angerichtet habe. „Was ist denn verbrannt, 
Ehrwürden?" fragte der Landmann. „Meine Bücher 
und dann zehn Jahrgänge meiner Predigten!" „Oh 
— e das muß gut gebrannt haben!" meinte der 
Landmann. „Die waren mächtig trocken, Ehrwürden."

Kleines Feuilleton.
— Der Walzerkrieg. Das spanische Blatt 

„La Voz de Guipuzcoa" berichtet über einen lustigen 
Krieg, der zwischen dem Alkalden von Zumaya und 
den jungen Leuten des Städtchens ausgebrochen ist. 
Die junge Welt hatte, wie das in Spanten so Sitte 
ist, eines Tages auf dem Marktplatze der „Plaza" 
getanzt und dabei vornehmlich gewalzt. Dieser 
Bal champStre" erregte jedoch den höchsten Zorn 

des patriotisch strengen Alkalden, welcher sich sofort 
Letzte und folgendes Edikt erließ: „Ich, Tiburcw 
Beovide, Alkalde dieser Stadt Zumaya, thue im 
Namen der Stadtvertretung, der tch d^ Ehre habe 
vorzustehen, kund und zu wissen: Daß Niemand aus 
her Plaza" noch an einem anderen öffentlichen OAe 
einen Tanz tanzen darf, der, wie der Walzer, nicht 
zu besonderen Eigenthümlichkeiten unseres Landes 
gehört und sich nicht in harmonischer ULereinstmniung 
mit unserem Charakter und unseren Sitten befnbet. 
In ihrer Noth liefen die Jünglinge von Zumaya 
zum Gobernador, der den Tagesbefehl des s41taioen 
kur ungiltig erklärte und den Walzer wieder tn feine 
alten 9?^ einsetzte. Der Tiburcio von Zumaya 'st 
ledoch nicht der Mann, der sich durch einen Gober- 
nador einschüchtern ließe; er cchließ eine im Lapidar- 
stil gehaltene Bekanntmachung, durch die das Tanzen 
auf der „Plaza" überhaupt verboten wurde, gegen 
Zuwiderhandelnde sollte mit der ganzen Strenge des 
Gesetzes vorgegangen werden. Es folgten nun Reden 
und Gegenreden, Audienzen beim Gobernador, 
Repliken des Alkalden, Dupliken der Walzertänzer 
tucä> der Krieg nahm einen gefahrdrohenden Charakter 
Ai bis endlich der Gobernador, des langen Haders 
Me, tte Verfügungen des Alkalden als zu Recht 
.J eheich erklärte. Was thaten aber die Walzer- 
„ Als die Königiu-Regentin auf ihrer Reise 

Andalusien durch das in der Nähe von Zumaya 
gelegene Städtchen Bersain fuhr, stellten sich ihr auf 
?em Bahnhof vier Jünglinge aus Zumaya vor, die 
Mv in eindringlichen und rührenden Worten die in 
Zumaya herrschende Walzernoth schilderten und um 
Abhilfe baten. Die Königin lachte aus vollem Herzen 
über das originelle Bittgesuch und gestattete den 
glücklichen Jünglingen, zu walzen, so oft und so 
lange sie nur wollten. Der Alkalde von Zumaya 
hat'nun erklärt, daß er sich dem Willen der Königin 
beugen müsse, daß er aber nicht mehr einen Ehren­
posten in einer Stadt bekleiden könne, in welcher so 
teuflische Tanzübungen vorgenommen würden, er hat 
daher sein Abschiedsgesuch eingereicht.
- Ein Mord auf der Buhne. Das Madrider 

Zarzurka-Theater, in dem Singspiele und komische

klärten durch ihre Namensunterschrift ihre Bereitwillig- ] wobei sie ihr sechsjähriges Söhnchen an der Hand 
keit zur Gründung einer Ortsgruppe und wählten die führte. „ Plötzlich sprang ihnen der Hund des Herrn B., 
Herren Buchhalter Hintze zum 1., Molkereidirektor * 
Greiner zum 2. Vorsitzenden, Postassistent Kötzer zum 
Schriftführer und Steuereinnehmer Ladelmayer zum 
Kassirer. Einige Gesangsvorträge der stimmbegabten 
Frau G. trugen wesentlich zur Verschönerung des 
Abends bei.

Graudenz, 21. Okt. Ein langer Leichenzug, 
voran die Fahnen des Maurer-Gewerkes, bewegte sich 
heute Nachmittag nach dem evangelischen Friedhofe. 
Der bei dem Mauereinsturz am Garnisonlazareth 
verunglückte 68 Jahr alt gewordene Maurer Kremin 
wurde von seinen Gewerksgenossen, von deren Gewerk- 
stäben Trauerflöre flatterten, und von vielen Anderen, 
die sein Geschick mit inniger Theilnahme erfüllte, zu 
Grabe geleitet. Auf dem Friedhof hielt Herr Pfarrer 
Ebel die Trauerrede. Er schilderte den Verstorbenen 
als einen Mann, der in einem Alter, in welchem 
Andere schon von ihrer Arbeit ausruhen, noch 
rastlos für die Seinen thätig war, und der nun, wie 
ein Soldat auf dem Schlachtfelde, mitten in der 
treuen Erfüllung seiner Pflicht den Tod gefunden hat. 
Tief ergriffen lauschten die Leidtragenden seinen ein­
dringlichen Worten. Bald wölbte sich, mit Kränzen 
reichbedeckt, der Hügel über dem Grabe. — Die 
beiden andern Verunglückten werden in ihren Wohn­
orten Tarpen und Neuendorf bestattet. — Der Bau­
techniker Olschewskt, welchem die specielle Beauf­
sichtigung des Neubaues des Garnisoulazareths, bei 
welchem das große Unglück passirte, übertragen war, 
ist seit Dienstag Vormittag aus Graudenz verschwun­
den. Fünf Kinder harren kummervoll seiner Heim­
kehr. — Der Schuhmacher Losereit am Fährplatz ver­
übte heute Vormittag an der Weichsel eine That 
großer Rohheit. Er stürzte ohne jede Veranlassung 
einen Flößer aus Ulanow in Galizien von dem hohen 
User hinab, so daß der Aermste einen Beinbruch er­
litt und ins städtische Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Eine exemplarische Bestrafung ist dem rohen 
Thäter zu wünschen.

Neuteicherwalde, 20. Okt. Dem Besitzer K. 
von hier dürfte der Jahrmarkt von Neuteich noch 
lange im Gedächtniß bleiben. Nachdem er seine Rosi- 
nante glücklich verkauft hatte, brächte er dem Gam- 
brinus ein Dankopfer und befand sich bald in freudiger 
Stimmung. Als er auf dem Rückwege auf der Linau 
das Fährgeld bezahlen wollte, war sein ganzes Geld 
verschwunden.

Mohrungen, 19. Okt. Ein schrecklicher Unglücks­
fall hat sich am Sonntag in dem Dorfe Hagenau er­
eignet. Der Besitzer K. besitzt einen etwa dreijähri­
gen Eber, der sich in letzter Zeit oft recht bösartig 
gezeigt haben soll. Vergangenen Sonntag kam zu 
K. sein Bruder, um eine sog. Flachsbreche zu borgen. 
Diese stand in einem Schoppen, in welchem auch der 
Eber sich befand. Als der Bruder des K. nun den 
Eber heraustreiben wollte,, fiel das Thier wüthend 
den Mann an, warf ihn zu Boden und zerfleischte 
ihn in kurzer Zeit derartig, daß der Unglückliche nach 
einer Stunde starb.

Königsberg, 20. Okt. Der Königliche General- 
Lieutenant z. D. Herr John von Freyend, bis vor 
Kurzem Commandeur der 2. Division, ist nach langem 
schweren Leiden am 16. d. M. zu Karlsbad gestorben. 
— Ueber einen seltenen Fall von Erblindung wird 
der „K. A. Z." von einem Provinzial-Correspondenten 
berichtet: Die Frau des Hirten Sch. in T. ging im 
vergangenen Sommer eines Abends auf das Feld des 
Herrn B., um ihrem Manne, der das Vieh auch 
während derNacht zu hüten hatte, Abendbrod zu bringen,

Opern zur Darstellung gelangen, war letzthin der 
Schauplatz einer grausigen Blutthat. Man gab den 
Zweiskter »EI rey que rabio« („Der rasende König"). 
Kurz vor dem Beginn der Vorstellung erschien der 
Schauspieler Serrano de la Pedrosa, der in dem 
Stücke die Rolle des Alkalden zu spielen hatte, auf 
der Bühne und fing ganz ohne Grund mit einigen 
Choristen Streit an; da Serrano dabei noch allerlei 
wirre Redensarten führte, erklärte ihn der Tenor- 
Buffo Guerra für „etwas übergeschnappt". Serrano 
verbat sich eine derartige Beleidigung und wollte den 
Tenoristen durchprügeln; die Frau des Letzteren, die 
dazwischen trat und den Streit schlichten wollte, 
wurde von Serrano mit den gröblichsten Schimpf­
worten überhäuft. Der Sohn des Ehepaars, der 
dieser Scene beigewohnt hatte, stürzte sich nun auf 
den Beleidiger, um ihn zu züchtigen, ein Gleiches 
that Guerra Vater. Der Tumult, der jetzt entstand, 
läßt sich nicht beschreiben. Die Schauspieler, die 
Choristen, die Musiker, die Bühnenmaschinisten, kurz, 
alle Personen, die sich gerade auf der Bühne befan­
den, versuchten sich zwischen die kampfenden Parteien 
zu werfen und sie aus einander zu bringen. Plötz­
lich schrie Serrano: „Man hat mich gestochen!" und 
sank blutüberströmt zu Boden. Man führte ihn so­
fort in das in der Nähe des Theaters in der Fucar- 
straße gelegene Krankenhaus, wo die Aerzte seststellten, 
daß er in der Herzgegend eine 14 Zentimeter tiefe 
Wunde hatte und eine zweite acht Zentimeter tiefe 
sliit linken Schulterblatt; beide Wunden sind ihm mit 
einem scharfgefchliffenen Dolchmesser (navaja) beige» 
bracht worden. Serrano erlag seinen schweren Ver­
letzungen schon nach wenigen Stunden. Es ist bis 
fetzt noch nicht aufgeklärt, wer der Mörder des un­
glücklichen Schauspielers gewesen ist; einstweilen wurde 
die ganze Familie Guerra in Haft genommen.

— Ein amerikanischer Skandalprozetz. Der 
Nesie des verstorbenen Millionärs Kommodore Van- 
derbilt Jakob H. Vanderbilt, lernte im Jahre 1886 
in New-Aork ein bildhübsches Mädchen kennen, das 
dort zum Besuch bei Verwandten weilte, und ver­
lebte sich so in dasselbe, daß er es zu heirathen be- 
ckloß trotzdem er den Wideritand seines Vaters, des 

Kapitäns Vanderbilt, voraussehen mußte, da ^akobs 
Erwählte arm war wie eine Kirchenmaus. Um den 
Vorwürfen des Vaters zu entgehen und auch, um 
sich den väterlichen Zuschuß zu erhalten, ließ i er: frt 
mit seiner Geliehen heimlich trauen. Einige Monatt 
waren die jungen Eheleute ganz glücklich. Als j ch 
Jakob im Jahre darauf 8 Tage zum Besuch vei 
seinem Vater geweilt hatte, war eine gr ü 
Umwandlung mit ihm vorgegangen. Gr vernach­
lässigte seine Frau, behandelte sie schlecht und erklärte

Vermischtes.
— Plötzlich stumm geworden ist ein Restaura­

teur in Berlin. Am Dienstag Abend nach 8 Uhr 
war er mit dem Verzapfen von Bier beschäftigt. Die 
in dem Lokal anwesenden Gäste bemerkten dann, daß 
er seine Arbeit unterbrach, ängstlich zu gestikuliren 
begann und schließlich durch Zeichen zu verstehen gab, 
daß er stumm geworden sei. Der sofort hinzugerufene 
Arzt glaubt, daß der Zustand des stets nüchternen 
Mannes durch eine Nervenlähmung hervorgerufen 
worden ist.

Verantwortlicher Redakteur George Spitzer 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.

— Die elektrische Eisenbahn Halle-Giebichen«

ein bissiger Köter, welchen der Hirt zum Bewachen des 
Viehes auf das Feld genommen hatte, mit Gebell 
entgegen. Darüber erjchrak das Kind so sehr, daß es 
gleich auf der Stelle über heftigen Kopfschmerz zu 
klagen anfing, der auch später nicht aufhörte. Obgleich 
die Eltern sofort ärztliche Hilfe in Anspruch nahmen, 
konnte dem armen Kinde doch nicht geholfen werden, 
die Krankheit warf sich auf die Augen und seit zwei 
Monaten ist der Knabe auf beiden Augen vollständig 
erblindet. Das Kind soll in den nächsten Tagen be­
reits einem Blindeninstitut in Königsberg überwiesen 
werden.

Bischossburg, 18. Okt. Als der in Raschung 
stationirte Förster gestern auf Anstand war, schoß er 
nach einem Hasen, welcher aber, nicht tödtlich ge­
troffen, sich noch eine kurze Strecke fortschleppte. Der 
Förster lief ihm nach, um durch einen Kolbenschlag 
ihn zu tödten. In diesem Augenblicke entlud sich der 
Schuß des zweiten Gewehrlaufes, und der Förster 
stürzte todt zu Boden.

Soldau, 19. Oktober. Die uns von der polnischen 
Grenzstadt Mlawa drohende Choleragefahr hat der 
Sanitätskommission unserer Stadt gestern Veranlassung 
gegeben, eine Versammlung zum Zwecke der Berathung 
über die zu ergreifenden Maßnahmen abzuhalten. — 
In unserm Kreise fallen die für die nächste Zeit an­
gesetzten Märkte wegen der Choleragefahr aus.

Gumbinnen, 19. Okt. Die Unterschlagungen 
des Kretssparkasien-Rendanten Wcnghoffer belaufen 
sich, wie in der Sitzung des Kreistags mitgetheilt 
wurde, auf 142,204 Mk. Davon entfallen auf die 
Kreissparkasse etwa 94,000 Mk., das klebrige auf die 
Kommunalkasse. An baarem Gelde hat Wenghoffer 
bet der Kommunalkasse 24,204 Mk. veruntreut.

Tilsit, 21. Okt. Ein merkwürdiges Glück hatte 
gestern ein hiesiger Grundbesitzer aus der Mittelstraße. 
Derselbe sprach eine Frau an, welche 2 Gänse vor sich 
her trieb und ließ sich mit ihr in ein Gespräch ein. 
Plötzli^ lief die Frau fort und ließ die Thiere stehen. 
Als Herr E. die Gänse auf seinen Hof trieb, um sie 
daselbst bis zur polizeilichen Anmeldung unterzubringen, 
entdeckte er, daß sie seine eigenen waren.

Jnsterburg, 20. Okt. Im September dieses 
Jahres wurde der Lehrer Autsch von hier, der im 
Frühjahr das Mittelschulexamen in Königsberg ab­
gelegt hatte, zum Lehrer an der hiesigen Knaben­
mittelschule gewählt. Die Wahl ist von der königl. 
Regierung zu Gumbinnen nicht bestätigt worden.

Aus Littauen, 18. Okt. Wie gesährlich es 
werden kann, Zündhölzchen lose in der Tasche zu 
tragen,i mußte am vergangenen Freitag ein etwa 
12jährger Hüteknabe aus Radzen erfahren. Die Zünd­
hölzchen in seiner Tasche entzündeten sich und setzten 
seine Kleider in Brand. Glücklicherweise bemerkte ein 
in der Nähe pflügender Knecht die Gefahr des nach 
Hilfe rufenden Knaben, lief hinzu und stürzte ihn in 
einen Wassergraben, so das Feuer schnell erstickend; 
doch hat der Knabe recht bedenkliche Brandwunden 
davongetrngen.

Posen, 21. Okt. (G.) Der wegen Ermordung 
des Fleischermeisters und Grundbesitzers Degurski in 
Plewisk in Untersuchungshaft sitzende Wirthssohn 
Kurasz hat nunmehr die That eingeräumt und 
gleichzeitig das Geständniß abgelegt, daß er vor zwei 
Jahren die Dienstmagd Marianna Perz in Plewisk 
ermordet hat. — Allgemeines Mitleid erregte gestern 
in der Stadt ein Franzose, welcher bei dem kalten 
regnerischen Wetter, nur mit leichter Sommerkleidung 
^gethan, zitternd vor Kälte, mit der Eisenbahn aus 

ihr schließlich, daß sein Vater alles wisse und ihm yHHPWKviujui,
letnen Zuschuß entziehen wolle, wenn er sich nicht stein-Bad Wittekind-Trotha ist von der Allge- 
von seiner grau trenne. Vergebens flehte diese den meinen Elektrizitäts-Gesellschaft am Mittwoch eröffnet 
Gatten an, ihr nicht seine Liebe zu entziehen und sich worden. Der Betrieb funktionirt gut. 
schlimmstenfalls mit den Einkünften, die ihm sein ver- 
'-.orbener Onkel hinterlassen und die immer noch die 
Einnahmen eines deutschen Ministers überstiegen, zu 
begnügen. Vergeblich! Ihr Mann kehrte immer 
seltener zu ihr zurück und ließ sie schließlich ganz 
auem. Nunmehr ging Frau Vanderbilt energischer 

verlangte von ihrem Mann eine monatliche
s-Ucr -öon 5l) Pfund zu ihrem Lebensunterhalt, 

sre i verweigert wurde, verklagte sie den Gatten. 
L)agcNerichtsprachihrdasDoppeltedergefordertenSumme 
zil und verurtheilte den Beklagten in die beträchtlichen 
rioften von 500 Pfd. Jetzt nun ist Frau Vanderbilt 
DeC^ nmm geschwollen. Um sich für die Dauer sicher 
rUf un^ nicht von den Zuschüssen ihres treu­
losen Gatten abhängig zu sein, strengte sie eine Klage 

.Herrn Vanderbilt senior auf Auszahlung einer 
Entschädigung von 100,000 Pfund --- 2 Millionen Mark 
on, mit der Begründung, daß der Genannte Schuld 
an ihrem Unglück sei und ihr das Herz ihres Mannes 
entfremdet hübe. Diese Klage ist noch nicht entschieden.

, — Pariser Novitäten. Die Pariserin soll 
hmfort nicht blos in exzeptionell grimmigen Wintern 
dem Eissport huldigen dürfen, denn, wie aus Paris 
berichtet wird, die technische Vervollkommnung der 
Kunsteis-Produktion hat es so weit gebracht, daß in 
der Rue Clichy schon vor einigen Tagen eine 30 
Quadratmeter fassende, mit höchstem Luxus ausge­
stattete Eisbahn unter dem Titel Paris-Nordpol er­
öffnet werden konnte. Den Namen hat diese neue 
Einrichtung von den „Nordpolsujets" darstellenden 
Panoramabildern, welche die Eisbahn einrahmen. 
Bei dem hohen Entröe (10 Francs) war Paris-Nord- 
pol bisher hauptsächlich von der eleganten Welt fre- 
quentirt, während die minderbemittelten Pariser Eis­
läufer warten müssen, bis das seltene Ereigniß des 
Zufrierens eines Teiches im Bois de Boulogne ein- 
tritt.

— Ein seltsamer Prozeß wurde vor einigen 
Tagen vor dem Berufungsgericht in Tiflis verhandelt. 
Alexei Tschuniatschkow klagte auf Ehescheidung, weil 
seine Frau nicht diejenige Person sei, welche er ge­
he irathet habe. Fcstgestellt wurde, daß die Schwieger­
mutter nach dem Tode ihrer an Tschumatschkow ver- 
heiratheten Tochter diesem ihre uneheliche Tochter 
Eugenie als Frau zugesandt hat. Tschumatschkow 
wurde mit seiner Klage abgewiesen (wahrscheinlich weil 
gar keine Ehe vorhanden war, die geschieden werden 
konnte), Mutter und Tochter dagegen zu 100 Rubel 
Geldbuße oder einen Monat Gefängniß verurtheilt.



nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet.
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Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

Der Bazar.

1000
1000

Dose mit 25 
Cacao-Herzen 
75 Pfennig, 

für 25 Tassen.

Gewinne:
90000=90000 
40000=40000 
10000=10000 
7300= 7300 
5000=10000 
3000=12000 
2000=16000 
1000=10000 
500=10000 
300=12000 
100=30000 
50=25000 
40=40000 
30=30000

Jedes 
Cacao-Herz 
für 1 Tasse 
3 Pfennig.

Subdireelion Danzig,
Felix Kawalki, Langenmarkt 32

IWV

J«ustr.DamcnzeitimgfürMode,Handarbcit«.Uiiterha!tnn8 
Abonnementspreis = 2/8 Mark = vierteljährlich. 

Oer Bazar nbertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Moden blatt.

9X3919508.— Die Jahresprämie 
An Entschädigungsgeldern wurden 
M. 5026057 — ausbezahlt.

Ziehung 26. und 27. October.
Nur einmalige Lotterie. 

Nur einmaliger Einsatz 
Ganze Orig.-Loose ä 6 M.t » o .

Viertrl-Äntheilea 1,75 
vers. geg. Postnnw. od. Nachnahme 

l&ob. Th. Schröder, 
Hanpt-Collecteur. Lübeck.

ut für ein®.
Tasse

MTcez A

Ein® SNilSioira 
Mühlhäuser Geld-Lotterie

Grösster Nährwerth,
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischofs, Pros. Dr. HilflOr, 

v= Liebig u. a.
höchster Eiweis- und höchster Theobromin-Gehalt 

Einfache schnelle Zubereitung.
Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes 

Vorräthig in den meisten^geeigneten Geschäften.

Jährlich 24 reich illustrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, über 
2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen, 12 Schmttmusterbogen nebst 

einer Anzahl farbiger Modebeilagen.

Mk. 2,50 für 6 Keste. Mk. 2,50.
Die „Wiener Mode" hat seit ihrem Erscheinen eine Weltverbreitung 

gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. Außer der Originalausgabe er­
scheinen bereits Uebersetzungen derselben in Paris, London, Warschau, 
Amsterdam, Budapest, Prag rc.

Abonnentinnen genießen das Recht,

BV" Schnitte nach Maaß gratis
zu verlangen. Diese Begünstigung bietet kein anderes Modenblatt. 

Abonnements bei allen Buchhandlungen n. Postanstalten 
Probehefte sendet auf Wunsch gratis und franco die 

Administration in Wien IX./1.

4. Ziehung der 4. Klasse 187. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung hont 21. Oktober 1892, Vormittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beiqefugt.

(Ohne Gewähr.)
93 180 324 84 [3000] 439 76 602 55 83 877 1065 262 70 371 439

86 558 628 [15001 744 56 906 9 24 49 2339 11500] 84 725 59 911 3040 
164 77 423 78 549 738 50 98 827 4066 99 166 327 421 [300] 766 70 
857 81 5079 585 605 849 916 65 94 «113 19 214 34 71 320 48 441 
512 22 33 656 [500] 741 7069 93 491 [300] 514 56 82 836 60 923 78 
8034 41 211 23 62 301 442 [500] 79 702 57 69 78 825 [3000] 32 »182 
842 454 569 674 [15001 739 [300] 92 815 915

10076 [500] 458 578 684 710 [15001 14 25 75 847 11033 98 140 41 
89 351 408 503 29 686 [500! 763 825 [150» 51 12072 106 99 [5001 
224 93 312 55 428 30 644 744 848 50 70 969 94 13022 [500] 264 307 
402 [15001 526 720 855 79 14056 238 [3001 4<> 76 84 309 43 521 [500]
600 721 31 81 94 95 801 998 15031 250 81 98 319 502 68 83 675 784 
967 92 l«190 231 391 490 [30001 94 547 677 755 81 97 802 8 40 935 
17015 27 [500] 69 93 243 375 716 [1500] 95 18093 176 94 277 389 o77 
89 872 19055 61 167 75 289 [300] 346 62 406 96 505 24 703 26 
[5000] 95 802 57 84 98 901

20006 137 83 [3000] 222 [500] 24 34 74 91 320 54 414 589 766 937 
21061 221 517 680 935 42 221.35 288 413 59 90 527 [3000] 618 4 > 718 
21 884 23330 60 490 540 [300] 614 97 824 26 31 958 24036 92 116 
44 503 733 35 43 99 830 61 976 25023 58 140 358 449 669 26121 
237 65 334 96 436 [3000] 644 906 3) 46 76 82 27005 8 11 28 49 54
95 188 [300] 240 9o 350 443 [300] 570 609 754 855 28158 72 212 468
601 717 980 29019 103 247 514 612 777 835 47 922 [300] 23

30299 387 700 21 31272 99 455 i 10 627 764 804 32076 148 208 23 
305 501 10 57 634 725 [150 -1 56 936 33113 209 50 345 404 [300] 15 
535 887 900 40 69 89 34105 [500] 65 66 559 92 628 731 44 54 816 944 
35117 60 61 298 [30)] 382 519 7>-8 10 42 41 965 79 91 36113 33 68 
352 412 27 515 634 947 37.49 53 56 150 -I 87 93 170 292 467 86 570 
76 705 25 94 38028 [300] 34 61 97 169 76 307 22 571 608 737 807 11 
54 69 992 39362 457 633 858 94 961 [30 ,0] 72 [500]

40116 33 215 [5000; 53 95 527 31 775 8> 41223 37 374 76 457 
59 60 561 89 693 738 829 39 89 42163 [30» 99 211 66 387 516 613
15 [500] 46 709 33 70 865 76 993 97 43132 [3000] 66 416 575 748 69 
647 926 44161 236 38.3 9"> 486 [300] 541 65 81 623 96 925 45008 166 
[1500] 304 6 444 64 527 774 82 872 46035 0 [300] 150 93 373 411 83 
798 842 971 86 47104 65 297 404 85 661 75 48085 501 73 606 13 
81 88 930 49045 163 416 513 26 691 705 93 843

50093 115 47 [3000] 216 53 306 23 470 91 678 941 47 85 51095 
129 270 99 406 19 43 580 662 731 42 [3001 822 46 76 900 52176 299 
528 789 883 916 53155 75 330 689 737 79 939 54135 49 73 452 63 
533 707 802 995 55-008 147 270 308 516 49 651 [300] 64 768 807 92 94 
56001 18 248 345 5 !5 696 795 952 (300] 57020 108 [300] 20 65 419 
563 89 723 32 58026 38 47 75 96 319 73 538 979 59410 542 54 55 
64 609 [1OOOO] 24 47 49 847 94 921

60039 187 212 13 379 503 21 705 11 29 48 956 80 61068 298 392 
429 36 86 734 62 63 816 973 «Ä '10 22 [300] 58 64 212 356 72 77 464 
522 56 83 88 95 730 43 62 878 [300] 930 «3109 47 1500] 254 78 416 
73 533 [1500] 706 [3000] 31 812 [300! 95 900 2 28 64049 60 263 548 
627 80 952 «5191 211 [1500] 50 301 403 523 707 8*8 931 81 661on 
[1500] 94 282 314 15 416 43 95 665 967 67310 513 665 714 910 22 61 
80 68032 387 560 [3000] 673 819 46 901 37 69096 170 92 209 309 
410 29 590

70143 265 312 576 618 706 810 969 88 71115 210 38 301 83 471 
702 47 77 [500] 859 72039 188 277 367 597 613 829 952 73069 225 
76 644 [300 764 848 903 74039 105 8-S 204 93 97 428 52-, [5000] 62; 
36 [500] 703 51 810 33 974 75001 184 336 91 717 26 8,6 91 900 69
76127 210 478 [1500] 547 832 33 930 37 77147 81 92 225 48 70 312
472 521 716 53 85 91 811 97 [1500] 78210 11 95 511 43 720 61 94 921
87 70025 208 85 593 769

80098 264 315 459 72 638 71 761 98 847 66 81022 70 273 307 84
96 533 613 91 909 82021 203 41 94 3 -6 73 420 84 1500] 506 83027 
62 132 79 243 309 [500] 560 636 91 788 840 959 67 84130 257 92 333 
472 640 94 736 809 28 925 31 85063 93 124 247 60 367 [500] 792 921 
25 68 74 86016 71 91 97 161 347 449 529 72 i 886 960 >67069 124 
40 93 203 416 710 813 32 88017 91 188 275 325 430 523 [30» 32 601 
85 891 900 [1500] 83 89001 88 159 1,9 473 517 88 742 49 70

90003 259 518 37 81 641 52 58 729 58 837 91088 120 24 356 477 
555 82 [500] 675 902 30 39 »2389 491 514 691 871 »2234 417 706 64

1t. s. 
zus. ca. %

Allgemeiner DeutscherVersicherungs-Verein.
■ Berlin. Gegründet 1S75. Stuttgart. ■ 

Filialdirektion: Generaldirektion:
Anhaltstrasse No. 14. Uhlandstrasse No. 5.

H Juristische Person. WWW Staatsoberaufsicht. W

«^hwäche
heilt gründlich und^aum.. ILO!.'

Pros. Msfl. Dr. Bisenz I 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
Auch brieflich. ""MM

Daselbst ist zu haben das Werk: g 
„Die männlichen

Sehwäclaeziistände, deren I 
Ursachen und Heilung.66 § 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

94 268 306 21 428 85 560 633 37 49 80 731 874 84 95096 104 74 453 
722 927 67 96096 135 213 496 97 555 617 69 732 954 97000 104 451 
76 99 519 30 49 [1500] 76 79 697 817 958 98097 129 331 485 781 818 
62 99084 [300] 110 35 83 361 90 440 94 532 630 34 870

100248 391 [500] 411 78 584 85 617 20 82 931 101075 136 319 
416 557 739 [500] 877 985 102042 102 70 98 209 311 44 [500] 51
515 39 730 84 841 95 905 84 103101 78 298 [1500] 355 567 634 64 65
88 760 891 981 84 1 04067 268 72 436 59 99 608 32 62 727 952 
105025 182 87 239 47 334 79 90 525 613 88 [5000] 795 830 48 938 
106020 185 245 [30)1 96 300 17 422 43 94 543 1300] 76 93 603 [5001
94 [1500] 837 923 107001 20 50 2 0 413 74 549 70 88 647 722 26 89 
829 73 939 42 108220 [1500] 485 690 798 [300] 873 959 76 1O»182 
[300llO512°62862 i9824 59 111012 34 44 47 93 [300] 98 [500] 102 

«3M73 271 9Ä’ffi «1 UM

84 631 99 777 1500] 917 [1500] 79 [500] 114135 [300] 40 43 395 540
85 [1500] 671 79 115065 82 114 [3000119 334 [3000148 82 448 516 
653 719 831 94 98 953 116122 513 42 813 41 64 ^094915 36 117^7 
136 [500] 235 387 636 55 959 76 118034 78 99 326 [150» 54r96 445 
506 89 629 809 30 81 93 983 119042 [1,00] 411 oo4 664 68 822 999

12015° 224 26 s5OOl 82 450 561 767 884 901 121074 150 [300] 88
89 218 23 321 31 39 486 97 516 6-8 823 929 67 89 [1500] 128288 449
56 767 837 123024 63 99 155 201 40 524 779 98 824 80 977 124106 
98 376 491 721 73 83 830 85 906 65 125104 6o7 20 40 738 874 93 
923 71 120011 29 100 32 316 70 487 o52 oOO] 657 719 66 979 92 
127142 257 78 385 401 8 o91 99'604 28 841 81 995'1*28087 203 10 
[1500] 36 301 403 506 602 719 [300] 47 68 860 129179 312 57 76 400 
54113O6234[6404121677 [300] 131061 147 430 633 [1500] 58 95 758 79 
92 800 87 932 51 132 .68 501 652 920 1.33171 1300] 215 39 305 47 
51 63 90 516 31 636 67 773 [3000] 83 870 967 [300] 134490 523 698
758 849 917 70 83 [15001 96 1 35101 15 351 863 1 36008 [1500] 37 
151 59 450 62 516 830 49 81 137015 22 45 [3000] 89 476 540 620 38 
808 991 138068 155 244 333 68 91 610 79 822 [5'00] 138020 52 142 
354 405 512 33 683 737 [5000]

140136 249 419 [ 00] 68 516 41 703 83 91 [3000] 941 [500] 141051 
187 245 432 37 560 648 753 878 979 142019 1300] 61 231 [500] 90 
350 [300] 69 454 52b 616 42 54 831 84 99 901 143139 229 [1500] 44 
561 600 5 48 [3000] 757 60 991 144113 250 485 518 31 81 97 673 926 
67 145134 82 205 302 74 529 653 826 88 950 146015 74 296 330 
422 82 542 [3090] 661 787 885 946 [5001 147299 352 414 66 520 89 
655 736 79 148039 145 200 38 304 33 54 67 479 614 [1500] 63 69 765 
928 53 149130 395 593 672 836 [10000] 44

150072 171 90 361 75 91 449 80 99 [300] 629 52 721 42 861 99 
151014 253 59 3 1 32 574 622 766 153119 35 [300] 51 280 453 720 
[3000] 153048 54 83 138 354 421 92 [5001 96 658 832 922 154104 
23 1500] 394 612 34 95 713 858 1500] • 35 [3000] 155yl4 . 2 106 7 19 
2444381 62 [ 857 87 156110 260 62 661 762 821 919 64, [300] 73 92 157168 
273 91 [3 0] 442 548 90 749 88) 158030 62 105 338 560 790 98 857 
962 [1500] 15O046 167 646 715 811 26 6o 910 64

1 «0034 133 >15 [300] 306 31 417 765 [300] 161029 98 128 39 20» 
425 572 500! b»2 795 KW024 55 59 173 266 381 [1500] 415 52 562
90 «75 163021 79 107 60 86 253 389 442 58 63 82 500 670 774 90
838 961 87 164005 10 23 46 106 264 93 313 410 33 737 16501799
186 415 698 762 860 92 [1500] 967 166309 77 535 51 609 87 13000] 
848 84 [3000] 97 167,167 135 91 241 444 675 767 852 [500] 57 [5000]
95 948 168031 95 316 95 404 533 44 [1500] 765 811 928 70 72 76 97 
161)034 45 168 313 20 39 422 93 645 742 [3000149828 32 996 [30001 9T

170125 [500] 241 359 585 746 48 [500] 815 66 1 71095 114 203 
[500] 54 97 303 4 [300] 428 49 63 544 608 774 816 83 989 172070 98 
123 49 81 657 758 874 173054 [300] 198 278 307 60 436 [1500] 694 
771 90 938 81 174094 97 [500] 261 325 89 435 507 45 95 605 [3(X)0J 
7 9 175004 107 90 203 505 604 707 87 176210 25 57 403 66 78 571 726 36 61 90 892 921 177138 42 465 531 66 625 732 83° Ä 8S 
178504 751 60 850 939 82 1 70064 113 15 306 10 91 465 88 769 830

180033 93 102 42 55 71 290 364 99 522 43 93 716 967 181199 
260 333 42 58 70 94 472 509 58 887 934 81 18-2192 206 326 48 411 62 
545 600 6 36 719 66 86 813 14 [3000] 998 183114 244 327 644 787 900 
184084 [500] 251 329 73 489 «45 632 35 843 47 82 18 -083 329 511
86 94 690 709 [3000] 38 83 802 81 [15001 917 1 86016 145 76 263 
354 640 71 93 735 902 187048 72 86 [300] 144 61 432 500 41 849 913 
21 83 188016 [3000] 108 76 379 98 597 660 95 97 [600] 847 [500] 
189049 179 [1500] 533 769 803 948 52 55 »7

4. Ziehung der 4. Klasse 187. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung fönt 21. Oktober 1892, Nachmittags.

Nur die Gewinne über ‘210 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese betgeiügt. 

tOhnc Gewähr)
281 339 423 525 [300] 80 633 68 806 40 58 70 [1500] 1083 142 [3000] 

258 427 73 601 708 913 46 96 1300] 2032 65 95 145 79 81 243 6t 34b 
507 609 799 801 3191 210 487 528 628 718 802 33 [laOO] 59 927 4010 
41 [300] 62 125 236 89 3j9 9 > 4 4 42 [30001 540 749 823 68 85 »2 >b 
362 411 52 78 81 643 52 712 81115)0] «23) [500] 356 400 46 638 [30001 
719 45 47 52 92 875 967 <0 >7 218 27 39 3 ,8 436 624 80 741 810 947 
52 55 76 [1500] 99 8023 46 273 93 359 520 655 80 908 64 »009 [500] 
43 181 267 329 475 552 633 68 854 59
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Louise kann nun auch warten, aber ihr 
Stolz wächst und ihre Liebe vermindert sich, 
die Leidenschaft aber ist dieselbe, nur zurück- 
gebiängt, verhüllt dem schönen imponirenden 
Manne gegenüber, der mehr für die Wissen­
schaft als für seine Liebe lebt.

Und so sind wir bis zu der Zeit gekommen, 
wo Edith einige Wochen nach Papas siebzigstem 
Geburtstag einen Briesin der Hand hält; es ist 
di eigenhändige dringende Einladung Wandas, 
wenn irgend möglich zu deren Hochzeit zu 
kommen; sie soll in drei Wochen stattfinden in 
aller Stille, aber Edith dürfe dabei nicht fehlen. 
Dies Ereigniß war ja schon vorauszusehen, da 
Wanda seit zwei Jahren mit einem Beamten 
verlobt war, aber es machte Edith doch sehr 
viel Bedenken. Sollte sie die mühsam erkämpfte 
Ruhe aufs Spiel sehen? Jedenfalls würde 
Leo auch da sein; und wer hilft ihr dann 
wieder über all die neue Pein, die ein Zu­
sammentreffen mit ihm erwecken wird?

„Und soll ich Wanda wirklich dieser Freude 
berauben? An diesem, in ihres Lebens schönstem 
Tage? — Und wenn ich nicht komme, wird 
man sich nicht selbst die Antwort dafür geben? 
— Es sähtz, aus wie Furcht! Und was habe 
ich zu fürchten? Nur mein eigenes Herz; das 
ist ja nicht so thöricht als damals, damit werde 
ich mit Gottes Hilfe doch fertig werden!" So 
beschließt Edith denn zu gehen! Aeußerlich ist 
sie sehr ruhig darüber, tief innen aber jauchzt 
eine Stimme: „Ich werde ihn sehen — wieder­
sehen nach langen, langen Jahren!"

Die noch immer vom Haufe fernweilende 
älteste Tochter des Rentmetsters, die herzensgute 
Gundel, ist zu längerem Besuch noch hier und 
da kann Edith gut abkommen!

Der Hochzeitstag ist gekommen, mit ihm als 
einzige auswärtige Gäste Edith und Leo! Mit 
freundlichem Gruß begegnen sie sich und jedes 
sucht sein Staunen zu verbergen. — Aus dem 
Jüngling ist ein Mann geworden in der Voll­
kraft seines Lebens; die schönste männliche Er­
scheinung, die Edith je gesehen! Und diese 
Edith steht Leo gegenüber mit derselben Rein­
heit des Wesens, welches er an ihr liebt. Nur 

klarer, durchgeistigter, die dunklen tiefen Augen 
bl cken noch ernster, ihr Aeußeres gereifter, ihr 
Benehmen selbstständig, was ihre Erscheinung 
nur noch interessanter macht!

So hat er sich Edith als Frau gedacht, 
eigenartig geistvoll und doch mit dem tiefen Em­
pfinden der vollen Hingebung der Frau, aus 
der gewöhnlichen Schablone heraustretend. — 
Er freut sich auf den Genuß, mit ihr sprechen, 
an ihrer Seite weilen zu dürfen. — Edith be­
herrscht sich vollkommen; sie behandelt ihn wie 
einen alten langjährigen Freund.

Ehe sie der hübschen, heut so ernsten Braut 
zur Kirche folgen, entfällt Edith ein Schmuck­
stück; die Kette des Armbandes hat sich gelöst i 
Leo hebt es auf und sie reicht ihm den Arm, 
damit er es wieder befestige. Er versucht es, 
aber es will ihm nicht gelingen. Er streift den 
Handschuh ab; Edith sieht nicht hin, aber sie 
fühlt es, wie seine Finger zittern und ihm das 
Armband noch einmal entfällt. Mit wirklicher 
Mühe hat er endlich den Reif geschlossen; die 
Strahlen von Ediths Ring haben seine Äugen 
geblendet und Blässe und Nöthe wechseln in 
seinem Gesicht, Edith trägt denselben Ring wie 
er! Ediths Aufmerksamkeit gilt dem Brautpaar, 
welches im Begriffe steht, des Lebens schönsten 
Gang zu gehen. Sie legt nun ihre Hand auf 
Leo's Arm und er faßt sich; fester zieht er 
ihren Arm durch den seinen, auf sein schönes 
Gesicht legt sich ein Zug von Trotz; er will 
auch glücklich sein, wie die Voranschreitenden, 
er will es —, so wahr er Edith liebt; warum 
darf er ihnen nicht mit Edith an dem Altar 
folgen, warum nicht, ist das Geschick mächtiger 
als sein Wille?

Edith aber ist ruhig in ihrem Herzen und 
sie dankt Gott im Stillen dafür, daß er ihr 
die Kraft gegeben, dieses gefürchtete Wiedersehen 
zu überstehen. Die heilige Handlung in diesen 
herrlichen Räumen, so einfach erhaben, ergreift 
sie wohl mächtig, und als das bindende Wort 
ertönt, da senkt sie wohl noch tiefer ihr Haupt, 
damit es ihm nicht möglich wird, das stille 
Weh in ihren Augen zu lesen. — Sie begreift 
nicht, wie Leo so finster blicken kann; er muß 
doch glücklich sein, angelangt auf der Höhe aller 
irdischen Wünsche. Und um ihn freundlich zu 
sehen, entfaltet sie nachher, als man bei Tafel 
sitzt, alle ihr mögliche Liebenswürdigkeit.

Es waren so wenige da, und um der 
Braut doch das Fest zu einem fröhlichen zu 



gestalten, bietet Edith die ganze Heiterkeit 
ihres Wesens auf: von Wanda's Mutter tapfer 
unterstützt, klingt oft ihr melodisches Lachen, in 
welches gern die andern fröhlich einstimmen.

Es ist gar keine Gefahr vorhanden, miß­
verstanden zu werden; Leo ist ja verlobt, und 
das wissen sie Alle, die hier sind; warum soll 
sie nickt mit ihm scherzen, warum nicht auch 
eine Stunde glücklich sein, vielleicht auf ein 
Jahr hinaus!? Und sprühender Humor ent­
strömt ihrem Munde, die Augen glänzen, die 
Wangen glühen, und im Augenblicke ist sie der 
Mittelpunkt der kleinen Gesellschaft. In sprach­
loser Verwunderung schaut Leo auf Edith, 
welche das Glück des Augenblicks voll und ganz 
genießen will und ihn mit unschuldiger Lust in 
den schalkhaften braunen Augen herausfordert, 
noch einmal der Alte zu sein, den Ernst des 
Professors bei Seite zu lassen. Er läßt sich 
das nicht zweimal bieten, ihn reizt die Viel- 
semgkeit ihres Wesens: er ist. entzückt, im 
höchsten Grade interessirt, er sucht sie mit 
gleichen Waffen zu bekämpfen, kann sich nicht 
das Vergnügen versagen, sie aufs Eis zu 
führen, aber'— sie läßt sich nicht, er bringt es 
nicht fertig.

Der ganze kleine Kreis ist höchst animirt; 
man dankt Edith diese Anregung durch all­
seitiges Entgegenkommen, wann hätte man sich 
einmal so ausgezeichnet unterhalten? Die glück­
liche Braut reicht Edith die Hand und flüstert 
ihr zu:

„Was hätte dann werden sollen, wenn Du 
nicht gekommen wärst? Wir wären alle sammt 
und sonders eingeschlafen; aber so habe ich Dich 
auch noch gar nicht gesehen!" Leo aber denkt 
bei sich: Die Seele der Geselligkeit, der wirklich 
anregenden Unterhaltung ist doch nur die geist­
reiche und dabei gemüthvolle Frau!

Als der Abend kommt und Wanda mit Thränen 
von der Mutter scheidet, will auch Edith sich 
bereit machen, zur Tante in der Mühle zu 
gehen. Aber die Majorin nimmt ihr den Um- 
"hang und sagt bestimmt, aber herzlich:

„Liebe Edith, Sie werden nicht so grausam 
sein und mich auch noch verlassen! Sie waren 
der Sonnenschein des heutigen Tages, seien 
Sie nun auch der tröstende Stern in meiner 
Einsamkeit, ich lasse Sie nicht fort, Sie müssen 
einige Tage bet mir bleiben."

Da half keine Einrede, auch Leo-fügte seine 
Bitte hinzu und Edith blieb.

Für diesen Abend hielt sie die Stimmung 
fest, die Frau Majorin durfte nicht erst weich 
werden und man schied mit einem Scherz, als 
man sich zur Ruhe begab.

Aber Leo konnte die Ruhe nicht finden, 
rastlos wanderte er auf und ab. Edith aber 
hatte hochaufathmend ihr Nachtgebet verrichtet 
und sie sagte sich: „Ich kenne mein eigenes Herz 
nicht mehr, denn — ich liebe ihn und doch — 
woher kommt mir die Stärke?"

Des andern Tages hatte Leo bestimmt ab- 
zureisen gedacht, aber er mußte es vergessen 

haben. Auch einen Brief, den^er erhielt, legte 
er ungelesen bei Seite. Diese Stunden lasse ich 
mir durch etwas anders nicht trüben, dachte er 
bei sich.

Dann machte er den Vorschlag, den Wald 
zu besuchen, da es ein herrlicher Tag war und 
der Wald in Herbstschmuck sehenswerth sei. 
Edith erklärte sich einverstanden und wußte die 
Frau Majorin zu überreden, daß ihr dieser 
Spaziergang sehr nöthig sei. Das war Leo's 
Meinung gerade nicht/ indeß mußte er obendrein 
noch darum bitten, denn Edith ließ die verlassene 
Mutter durchaus nicht allein.

Zu Dreien wanderte man also durch den 
vielfarbigen bunten Wald; muntere Rothkehlchen 
hüpften in den Zweigen, die rothen Vogelbeeren 
nickten, das braune Haidekraut duftete unter den 
Füßen, bisweilen scholl im langgezogenen Echo 
das Bellen eines Hundes oder der Schuß eines 
Jagdgewehres durch den Wald und darüber 
lachte die milde Herbstsonne durch die rothen 
und gelben Blätter der Buchen uud Eichen. 
Alles athmete tiefen, ungestörten, heiligen 
Frieden.

Edith begann es bang zu werden und sie 
fürchtete, sich zu verrathen. Sie suchte die Plätze 
zu vermeiden, wo die Erinnerung zu laut werden 
wollte; keinen Schritt ging sie mit Leo allein 
und er schien dies als eine Kränkung aufzufassen; 
um dies wieder gut und sich das Herz leicht zu 
machen, begann sie unaufgefordert zu fingen. 
Alte, einfache Lieder sang sie, irische und 
schwäbische Volksweisen in ihrer monotonen, 
schwermüthigen Melodie, aber — während sie 
sang, wurde der Wald zum Tempel und während 
man lauschte, wurde das Lauschen zur — 
Andacht.

„Sie sind eine Künstlerin, Edith, und wissen 
es nicht!" war Leos erstes bewegtes Wort, als 
sie schwieg. Er konnte es nicht unterlassen, ihr 
die Hand zu drücken.

„Wo haben Sie um alles in der Welt den 
Klang Ihrer Stimme her?" fragte die Majorin 
entzückt.

„Vielleicht ist es ein Erbtheil meiner Ah­
nen", lächelte Edith und sie dachte an das 
rosige Weib Reinhards, das er allein in der 
Welt ließ, das ihm die neue, die zweite Liebe 
in Herz gesungen.

„Man könnte weinen, wenn Sie fingen," 
fuhr die Majorin fort.

„Ja, was von Herzen kommt, geht zu 
Herzen," erwiderte Edith; „zu Zeiten singe ich 
sehr gern, und —" sie zögert den Satz zu 
vollenden.

„Und dann reißt Ihr Gesang hin," fällt 
Leo ein, „und Sie können Millionen zu Ihren 
Füßen sehen!"

„Seit wann übertreiben Sie so? Wissen 
Sie, das können sich höchstens Stutzer er­
lauben!" lachte Edith fröhlich. „Aber Scherz 
bei Seite, es hat mir schon Jemand den Vorschlag 
gemacht, meine Stimme auszubilden. Sie sehen 
also, daß derselben noch viel fehlt; der Herr 



meint etwas aufrichtiger, ich könne damit Tau­
sende verdienen, wenn auch nicht Millionen zu 
Füßen sehen, wie Sie sagen", scherzte Edith, 
ohne darauf irgend welches Gewicht zu legen.

„Eine wirkliche Künstlerin! Eine Sänge­
rin, welche ihre Lieder, die sie singen will, selbst 
verfaßt und nach ihrem Herzen stimmt — 
welche Seltenheit." sagt Leo ernst, Edith fest 
anblickend. Dieselbe erröthet heiß unter diesem 
Blick, denn er hat damit gesagt, daß er von 
ihren Poesien weiß; wie schämt sie sich, was 
wird er denken, doch höchstens über sie lächeln. 
Aber er bleibt ernst und still den ganzen Nach­
hauseweg. Und Abends, als die Majorin, müde 
von all' der Anstrengung, zeitig zur Ruhe geht, 
da bittet Leo Edith, noch etwas zu verweilen, 
er meint, es sei so schön in dem großen Zimmer, 
und sie kann es nicht verhindern, daß er sie 
dorthin führt.

Der Mond fendet sein intensives Licht durch 
die hohen Bogenfenster und spielt auf dem 
breiten eichenen Parkett der Dielen; kein an­
deres Licht beleuchtet den Raum. Leo führt 
Edith zu dem bequemen breiten Divan, sie muß 
sich daraus setzen; er legt einen leichten Shawl 
um sie, rückt ihr das Fußkissen zurecht, dann 
öffnet er eins der Fenster, denn es ist ein 
lauer Abend und ihm ist heiß um die Stirn

Draußen rauschen leise träumend die Linden 
und eine einsame Grille zirpt unverdrossen 
ihren Nachtgesang; Edith aber ist es schwer 
und beklommen zu Mukhe, denn wieder scheint 
eine schwere Stunde sich ihr zu nahen. Leo 
setzt sich nun zu ihr, nachdem er noch einmal 
gesehen, daß sie möglichst bequem ruhen kann, 
und nun fragt er das bangende Mädchen, in­
dem er ihr tief in die Augen blickt, leise und 
dringend:

„Edith — sind Sie glücklich?"
„Ich?" fragt sie erschrocken und richtet sich 

auf, als wollte sie fliehen — „ach fragen Sie 
mich nicht!" bebt es von ihren Lippen.

»Ja, ich frage Dich, Edith!" klingt es mit 
verhaltener Leidenschaft an ihr Ohr. „Ich 
frage Dich und Du mußt mir Rede und Ant­
wort stehen, bei Deinem und meinem Lebens­
glück!" Er sucht ihre Hand, welche sie beide 
fest unter dem Shawl verborgen hält. Mehr 
und mehr rückt sie zurück und mit angstvoll 
flehenden Augen ruft sie leise:

„Ich kann nicht — ich kann es nicht 
sagen!"

„Edith, Du willst es nicht sagen, weil Du 
mich liebst! Und meinst Du denn, ich sei glück­
lich ohne Dich? Kannst Du es zusehen, daß ich 
leide, daß ich unglücklich bin ob dieser Fessel 
dieses Bündnisses, von welchem mein Herz 
nichts weiß?"---------Und er sinkt in Schmerz
und Leidenschaft zu ihren Füßen, sie aber legt 
sich weit zurück und streckt abwehrend ihm 
beide Hände entgegen.

„Nicht so, nicht so!" fleht sie inständig.
Aber er erfaßt ihre Hände und zieht sie an seine 

heißen Lippen; wieder begegnet ihm der Strahl des 

Ringes. Lange blickt er darauf, dann dreht er 
den seinigen, den er gestern nach unten ge­
wendet, nach oben und hält beide Hände den 
Augen Edith's entgegen.

Im jähen, augenblicklichen Schreck schlägt 
sie die freie Hand vor ihre wie vor dem 
Strahl der Sonne geblendeten Augen.

„Der Ring — Annunziata's Ring!" ruft 
sie, bis ins tiefste Herz erschrocken.

„Wessen Ring?" fragt Leo dringend und 
sitzt im Augenblick neben ihr, sie fest um­
schlingend.

Sie kann es nicht wehren. Zitternd, halb 
ohnmächtig liegt sie in seinen Armen. Wilde, 
verlangende Gedanken jagen durch ihr Hirn. 
Soll sie es wieder von sich stoßen, .das Glück 
der Liebe, welches ihr, von Gottes wegen, ihr 
allein gehört? Wie mit Flammenschrift steht 
die Geschichte dieser beiden Ringe vor ihren 
Augen; der Wunsch und die Borhersagung des 
Urahnen, daß sich beide Ringe einst zu treuer 
Liebe wieder vereinigen mögen, und die Er­
mahnung ihrer Mutter: Bleibe Dir selbst ge­
treu, weiche nie von dem Pfade der Pflicht. 
Da tönen leise, heiße Worte an ihr Ohr:

„Ich werde ihn von mir werfen, diesen 
Ring, denn es ist — mein Verlobungsring! 
Um Deinetwillen werfe ich ihn fort, denn er 
hat Dich erschreckt! Du brauchst mir keinen zu 
geben, Dir bleibe ich treu, Dich liebe ich, ohne 
Ring, ohne Alles, so wie Du bist!" Und er 
küßt ihre geschlossenen Augen, ihre Haare, ihren 
Mund, inbrünstig der tiefen, langverhaltenen 
Liebe Ausdruck gebend.

(Fortsetzung folgt.)

Die Aera des Dilettantismus.
Wenn Feld und Hain verödet stehen, ver­

lassen von der Schaar der gefiederten Sänger, 
wenn der rauhe Wind an den Fenstern rüttelt 
und ein nordischer Hauch die Menschen zwingt, 
vor Frost und Frösteln sich zu schützen, so 
daß das Feuer des Kamins prasselnd aufflammt, 
dann ist mit des Herdes geselliger Flamme 
ein anderes Feuer erwacht, das der Geselligkeit. 
Diese zu pflegen, an sich eine schöne Kunst, 
erhält ihre Weihe durch die Pflege der 
schönen Künste. Da wird denn Frau Musika 
mobil gemacht, Vocal und instrumental, und 
bei letzterem abermals mit verschiedenen Ab­
stufungen, als da sind: Clavier, Geige, 
Cello u. s. w. Neben Frau Musika ist es die 
Poesie und unter deren Töchtern vielfach die 
dramatische, die herbei citirt wird. So lange 
diese Musen als gleichwerthige Schwestern der 
Terpsichore, des Tanzes, betrachtet werden, 
somit lediglich als der Zerstreuung dienend, 
soll keine der ihnen dargebrachten Huldigungen 
geringschätzig erachtet werden. Im Gegentheil! 
Auf Grund des alten Satzes von dem Ernst 



des Lebens und der Heiterkeit der Kunst sollten 
wir uns Letztere zu Gunsten des Ersteren nur 
recht oft zu Nutze machen und jedes hierauf 
bezügliche Bemühen nicht durch herbes Kriti- 
siren verwirren. Aber ein anderes Gesicht 
trägt Frau Musika und die Poesie zur Schau, 
wenn sie nicht mehr harmloses Ornament 
einer ungezwungenen Veranstaltung, sondern 
Selbstzweck sind. Wenn die Eltern des 
Frl. A. eine Soiree nur deshalb Veranstalter 
damit der weibliche Familiensprößling mit 
Beethovens Mondscheinsonate brilliren kann, 
oder Herr B. etwas Aehnliches thut, weil er 
selbst oder doch ein ihm besonders Nahestehender 
den Saiten wundersame Töne zu entlocken weiß, 
dann ist die Kunst in den Dienst der Eitelkeit ge­
stellt und gleich dieser verlangen auch ihre Gaben 
eine strenge Be- |unb Verurtheilung. Denn klar 
ist's, daß sobald die Eitelkeit das Scepter führt, 
dieser alle Zeit und alle Kraft geopfert wird. 
Dann gilt's, und so wird geübt und geübt 
und nochmals geübt und jeder Gedanke gilt 
dem großen Tage. Lächerlich klein aber ist 
der lediglich durch Zeitvergeudung markirte 
Schaden einem anderen viel größeren Uebel 
gegenüber, welches darin besteht, daß der 
Dilettant in Folge einer eifrigen Beschäftigung 
mit den höheren Regionen seines einfachen 
Berufes vergißt und für das Höhere ur­
plötzlich sich geboren glaubt. Tritt dann noch 
ein mehr oder weniger ehrlicher Erfolg bei 
den Basen und Vettern hinzu, so ist das 
Unglück, pardon — der Künstler fertig. Man 
schämtsichseinerbisherigenNichtigkeit, will dieser 
um jeden Preis ein Ende bereiten, verliert 
die Lust am engbegrenzten Schaffen und trachtet 
hinaus zur Ferne, dort wo lockend und 
gleißend des Lorbeers grüne Reiser blinken 
und winken. Und wie gewaltig ist dann oft 
die Enttäuschung. Kein Winter vergeht, ohne 
daß er nicht solche Opfer forderte. Jünglinge 
und Jungfrauen, die berauscht von einem 
aufgebauschten Triumph, vermeinen sich erst 
jetzt entdeckt zu haben uno nun in die Neue 
Welt Hinaussteuern. Aber da giebt es viele 
stürmische Fahrten, mancherlei Klippen und 
Fährnisse, ehe der Hafen erreicht, der den 
Meisten unerreichbar bleibt. Mögen daher die 
in der nunmehr begonnenen Saison vom 
Beifall Umrauschten nur ruhig im Hafen 
ihres Heims bleiben und sich nimmer hinaus­
locken lassen. Die Gefahr ist groß genug 
hierzu in der Aera des Dilettantismus.

Mannigfaltiges.
— Die neueste Gigerlmode führte 

in Berlin dieser Tage ein dunkelblonder 

junger Mann mit vielem Selbstbewußtsein 
Unter den Linden spazieren. Auf seinem 
Haupte balanzirte ein fast randloser schwarzer 
Hut, seinen Hals umschloß ein mächtig hoher, 
hinten offener Stehkragen und unter seinem 
sackartigen Ueberrock, der etwa die Länge 
einer ausgewachsenen Weste hatte, waren in 
Fingerbreite die Schöße seines knappen Röck- 
leins sichtbar. Seine Beinkleider, oben 
unendlich weit, nach unten eng verlaufend, 
wurden durch einen bunten breiten Gurt fest­
gehalten, und lange gelbe Schnabelschuhe 
vervollständigten das Kostüm des Modenarren, 
der in seiner Rechten eine mächtige Keule 
trug. So schritt der forsche Jüngling mit 
vorgebeugtem Oberkörper die Linden entlang, 
selbst ganz ernsten Paffanten ein Lächeln 
abnöthigend. Daß diese neueste Gigerlherbft- 
mode zu einer Menge mehr oder minder 
witziger Bemerkungen Anlaß gab, versteht 
sich bei der Spottlust des Berliners von 
selbst. Das focht den jungen Mann aber 
nicht an, der war vielmehr auch stolz auf 
diesen Erfolg.

* sVomLandgerichtzrrVerschleppen- 
bachj ist der Handelsmann Rüben Elkan 
zum Termin in einem Prozeß geladen worden, 
aus dessen Entscheidung der Geladene seit 
Jahren vergeblich wartete. Auch diesmal 
läßt man ihn stundenlang im Vorzimmer 
sitzen, und als er, des Harrens müde, ins 
Gerichtszimmer dringt und laut fragt, wann 
sein Fall zur Verhandlung komme, theilt 
man ihm kaltblütig mit, der Termin sei 
abermals verschoben worden. — Nun kann 
Rüben den lange zurückgedämmten Groll 
nicht mehr meistern, und er bricht in den 
Vorwurf aus, daß es nicht recht sei, einen 
Geschäftsmann, der Weib und Kind zu er­
nähren und schwere Steuern zu zahlen haben, 
um seine kostbare Zeit zu bringen. Da 
erhebt sich der Vorsitzende, der ein christlicher 
Fanatiker ist, mit zorngeröthetem Gesicht 
und ruft: „Was erfrecht sich der Kerl! 
Ihr Juden, die Ihr Christum getödtet habt —" 
„Herr Rath," schreit Rüben, „ich hab' ihn 
nicht getödtet, wahrhaftig nicht! Im Gegen­
theil, hätte ich mit Jesus Christus zusammen 
gelebt, weiß Gott, ich würde ihm den guten 
Rath gegeben haben, Revision beim Land­
gericht zu Verschleppenbach zu beantragen, 
dann hätte der Mann bis zur Urtheils- 
sprechung noch leben können, schlecht gerechnet, 
hundert Jahre."___________________________
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